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Volkslchulwelen in Amerika.
i' tc „ amerikanische Gefahr " ängstigt seit langer

Zett unsere besitzenden Klassen , nicht bloß die
Ifgcüi ■er, die am liebsten die Kündigung der Meist¬
begünstigung und die Prohibition aller überseeischer
Einfuhr landwirtschaftlicher Produkte herbeiführen
niöchten, sondern auch die Industriellen , von wegen
der notorischen Ueberlegenyest . der amerikauischen
Kontürrenz. Diese Ueberlegeilheit wird gewöhnlich
auf den Kapitalismus großen Stils zurüc' geführt,
der drüben mit allen seinen Schattenseiten . höher
entwickelt ist. Daß aber auch das gute Schul -
wese 11 wesentlich daran beteiligt ist, besonders
das B 0 l k s schulwesen, »velches dem unsrigen er¬
heblich voran ist, läßt sich einem Vortrag , den
kürglich Professor W a l d e y e r in der preußischen
Akademie der Wissenschaften gehalten hat, »ach der
„K . Z . " entnehmen.

Es sei ein falsches Vorurteil , konstatierteer ein¬
leitend, daß der Amerikaner in seiner Ueberschätzung
materieller Interessen die Geistesbildung zu wenig
würdige . Das Gegenteil beweisen zahlreiche Uni¬
versitäten ersten Ranges , worunter vier,
die innerhalb der letzten vierzig Jahre errichtetwurden . Dazu kommen die vielen und großen
öffentlichen Bibliotheken mit ihren musterhaften
Entrichtungen, die es jedermann ermöglichen , in
einfachster Weise geistige Nahrung zu erhalten , und
welche von allen Gesellschastsschichten bis zum Ar¬
beiter eifrig benutzt werden I „ Der Amerikaner
weiß sehr wohl, daß Bildung frei niacht und daßer in dem gewaltigen Kampf ums Dasein sich nur
mit einer ordentlichen Ausbildung über Wasser
halten kann ." Daher auch die große Sorge
für die Volksschulen , der wir in Ame¬
rika b e g e g n e n . für Fortbildungsschulen aller
Art usw . In Reichhaltigkeit , praktischer Einrich -
tung und be anders Erleichterung der Benützung
überragen diese Anstalten in Amerika weitaus die
unsrigen . Sei es damit schon früher rasch ge¬
gangen, so übertreste der Fortschritt in den letzten
Jahren alle Erwartungen .

Unter mehreren Momenten hob der Vortragende
hervor, daß der Staat sich um Religions¬
bekenntnisse — von Kirchen kann man nicht
sprechen — a b s olut nicht kümmert .

Amerika sei auf dem besten Wege , uns der
Volksbildung und Pflege der Wissenschaften zu über¬
holen . Man hüte sich , schloß der Redner, die frei¬
heitliche Gestaltung unserer Bildungsanstalten zu
beschränken (er hätte wohl sagen dürfen : die vielerlei
noch bestetenden Beschränkungen aufrecht zu haltendenn damit würden wir rasch hinter Amerika zu -
nickkommen „ Wi ienschaft und Kunst gedeihen nur
in freier Luft. "

wchen lBd? äußerte sich L i e b k n e ch t in seinem
Buche „Ein Blick in die neue Welt" , das er nacheiner Tournee in den Vereinigt n Staaten ver¬
öffentlichte . mit Bewunderung über die Leistungender amerikanischen Volksschulen . „ Ich habe mich
hier, " schreibt er, „ mit kompetenten deiltschen Schul-
ntänuern , die das deutsche nie das amerikanische
Schulwesen genau kennen , eingehend unterhalten ;
ich bin selber nicht ganz unerfahren auf diesem Ge¬
biet und habe mich bemüht, durch eigene Anschau¬
ung und Prüfung sine ira et atudio fnnbeeiuflugt
von Ab- und Zuneigung ) zu einem gewisjenhasteu,
richtigen Urteil zu gelangen, und das Ergebnis ist :
die amerikanische Volksschule l e i st e t
mehr als die deutsche , was er im einzelnen
substantiiert. Dabei teilt er einiges aus einer
kleinen Erannnation mit. die au ; seinen Wunsch
und in seinem Beisein eine Lehrerin mit z w ö l f-
jährigen Kindern v rnahm und ein tief be¬

schämendes Gegenstück zu dem berüchtigten „Böb-
linger Resultat " bildet.

Frage : Was für eine Regierung haben die
Vereinigten Staaten ?

A n t w 0 r t : Die Vereinigten Staaten sind eine
Republik.

Frage : Was ist eine Republik ?
Antwort : Ein freier Staat .
Frage : Was ist ein freier Staat ?
Antwort : Ein Land , wo das Gesetz herrscht.
Lehreriil : Denke nach . Ein Land , wo das

Gesetz herrscht, ist nicht riotwendig ein freies Land.
Es gehört noch etwas mehr dazu. Kannst bu eS
mir sagen ?

Antwort : Ein freier Staat ist eilt Staat , in
welchem das Gesetz herrscht und die Ge setze vom
Volke gemacht werden .

Liebknecht bemerkt dazu u. a . : Die Volksschulen
sind sogenannte Free - Schools , d . h . frei von
Schtilgeld undSch ulansgaben (für Lehr¬
mittel usw . ) und frei von Religion ! Da in
Amerika die Religion Privatsache ist, die den Staat
gar nichts angeht , so ist folgerichtig auch der Re¬
ligionsunterricht Privatsache.

Die alte Despotenfurcht vor deni Geist und der
Volksbildung hat man eben hierzulande auch bei
denen noch nicht ganz verwunden , die nicht zu den
Feudalen und Klerikalen und sonstigen Vollblut-
reaktionären gehören, deren Gesinnung seinerzeit
Adolf Glasbrenner mit der Strophe verhöhnte :

. De» verdammte» Kerl, den Geist»
Muffen wir doch kriegen ,
Dah dem Demagogen nicht
Wir noch unterliege». "

politische Dehersicht.
Hammcrstei «.

Unser Berliner ? -Mitarbeiter schreibt uns :
Hans C h istian Freiherr v . Hammer st ein . der

Mann , der seit vier Jahren als Minister des Innern
den reaktionären preußnchen Kurs in seiner Person
verkörperte, isi eines plötzlichen Todes gestorben. Man
nruß lesen , was die Presse Berlins ohne Unterschied
der Partei über dieses Ereignis zu sagen hat , um
zu begreifen, was ein preußischer Minister von¬
heute ist ! Der plötzliche Tod eines der ersten Be¬
amten des preußischen Staates wird so gut wie
gar nicht beachtet , er scheint ans keiner Seite als
politisches Ereignis von irgend welcher Bedeutung
empfunden zu werden. Das leitende Organ der
konservativen Partei , der der Verstorbene durch die
ganze Art seiner Amtsführung am allernächsten ge
standen hat , widnret ihm ganze 'dl Zeilen trockener
biographischer Angaben und vermeidet es ängstlich,
irgend ein Wort des Lobes über ihn zu sagen .
Selbst Herr Scherl , der Berliner Zei uugskönig,
der dem Toten doch einigen Dank schuldet, läßt in
dem Nachruf, den senl Redakteur dem Minister
widmet, ruhig den boshaften Satz passieren : „Dell
großen Staatsmännern wird die Geschichte den
Freiherrn v . Hanmicrslein schwerlich zuzählen.

"
Herr v . Hammerstein, der vier Jahre lang an dein
zweitwichtigsten Posten des preußischen Staates
stand , wird drei Tage nach seinem Tode ein ver¬
gessener Mann sein .

Man kann tvohl sagen , daß die Sozialdemo¬
kratie die einzige Partei ist . die Hamnicrsleins
Reden und Taten iin Gedächtnis behalten wird.
Herr v . Hammerstein mag vielleicht , im Grunde
genommen, ein gutiilütiger Mensch gewesen sein ;
sicher hat er niemals in seinem Geiste große Plärie
gewälzt , die der Arbeiterklasse gefährlich hätten
werden können . Aber seine grenzenlose Polizei-
boiuiertheit und seine ausdringliche Unfähigkeit

inachten ihn zuni willigen, wenn auch inmler un¬
geschickten Werkzeug aller reaktionären Treibereien .
Er war das personifizierte „ M . w . " (Machen wir !)
und verteidigte dann alles , was anitlich geschehen
oder nicht geschehen sei , mit einem obstinaten Eifer,
der den unbefangenen Zuhörer bis zu Tränen
erheiterte. Viele seiner Reden, zum Beispiel jene,
irr der er das preußische Wahlrecht als das beste
der Welt verteidigte, oder jene, in der er die
Scherl'

sche Sparlotto moralphilosophisch verteidigte,
verdienen es, uriverändert in einen HauSschatz des
unfreiwilligen Huinors aufgenomnlen zil iverden.
Die berüchtrgte Bettrede, in der er die intiinsten An¬
gelegenheiten der ausgewieselten Studentin Janina
B e r s 0 u mit widerlichem Behagen auskramte , nmg
gar nicht so gemeint gewesen sein , wie sie von feiner
einpfindendenMenschen allfgefaßt wurde ; daß solche
pluntpen Wachstubenscherze nicht ins Parlament ge¬
hörten und einer verfolgten Frau gegenüber nicht
angebracht wären , mag der preußische Ober -Polizei -
meistcr niemals begriffen haben. Das einzige Rätsel
an diesem Ministerdasein lvar , wie ein so ungelenker
Mensch, dem selbst die äußerlichen Regellt des Taktes
fehlten und der auch sonst über keine bemerkenswerte
Eigenschaft verfügte, so hoch in der Hofgunft hatte
steifen köilnen .

Sonst hat sein plunrper Eifer auch auf keiner
Seite Anerkennung gefunden. Die konservative
Klique hat ihn aus bisher unbekannte» Gründen
geradezu gehaßt und so ihr eigenes Fleisch und
Blut verleugnet. Der gleichfalls verstorbene Her¬
bert Bismarck hat selbst in überlaut geführten
Straßcngesprüchen seiner Antipathie gegen Herrn
v . Hammerstein delttlicheri Ausdruck gegeben. Ge¬
rüchte von Verstimmungen, die zwisck,en dem Mi¬
nister und seinem Dienstgeber ausgebrochen seien
und von dem sicher bevorstehenden Rücktritt des
erstereri wurden von konservativer Seite eifrig ver¬
breitet. Auch die artige Legende vom „silbernen
Maulkorb"

, der dem unvorsichtigen Vielredner von
scineni Herni versprochen sein sollte , stammt aus
dieser Quelle.

Im politischen Leben, in dessen Vordergrund er
vier Jahre lang stand, hinterläßt der Freiherr
v . Hammerstein keine Leidtragenden . Ein kleines
Nichts ist in das große Nichts zurückgekehrt . Was
ist ein preußisches Ministerdasein ? Ein Tröpfchen
Seifenwasser ; von eineni inächtigen Willen auf¬
geblasen , schillert es eine Weile und dann platzt
es , ohne eine Spur seines Daseins zurückznlassen I
Man sagt, die „sozialistische Gleichmacherei" sei der
Tod aller Individualität . Wo aber haben wir im
offiziellen politischen Leben despreußischen Klassen - und
Ständestaates eine Spur von Individualitäten ?
Wenn ein Minister stirbt, so kommt die Presse in
Verlegenheit, was sie über ihn sagen soll. Wie
soll der arme Hammerstein durch seinen Tod Ge¬
danken auslösen, da er in seinem Leben selber keine
aehabt hat , sondern nur ein paar unfreiwillig -
k misch n Einfällen den einzigen Anspruch auf lin -
Iterblichkeit verdankt!

? Marokkanisches .
Die „Frankfurter Zeitung " läßt sich aus Berlin

telegraphieren, daß der bekannte Artikel der „ Times "
über Marokko ini Auswärtigen Amte Heiterkeit er¬
regt habe . Die „Norddeutsche Allgenleine Zeitung "
hat aber diesen heiteren Artikel inmitten einer sehr
ernstgemeinten längeren Betrachtung ohne Kom¬
mentar abgedruckt . Daß die Fassung dieses Artikels
den Zweck hat, Frankreich gegen Deutschland auf-
znstacheln , ist gewiß ; daß aber die Tatsachen, die
dem deutschfeindlichen „Times " - Korrespondenten
zur Unterlage dienten, richtig sind , ist ebenso
gewiß . Es ist gewiß, daß zwischen der deutschen

ttnd der französischen Diplomatie über die künftige
Behandltmg desmarokkanischenProblems MeimmgS-
und Jnteressenverschiedenheiten bestehen , die von
deutscher Seite in höchst schroffer und verletzender
Weise zum Ausdruck gebracht worden sind .

Die Situation wird noch verwickelter durch den
Umstand, daß gerade jetzt wieder ein Bürger der
französischen Republik von einem Berberstamnte ge¬
fangen genommen worden ist. Es handelt sich um
einen Herrn Segonzae , einen Mgesandten dcS
„ inaroKanischen Komitees"

, der auf einer Expe¬
dition dnrch ein bisher unerforschtes Gebiet vom
Scheih Mohamed ben Tabia überfallen wurde.
Würde es sich um einen deutschen „Untertanen "
handelt», so würde sich Deutschland bei seinen » Be-
freimrgs- und Rachezug sicher nicht gerne von einer
fremden Macht vorschreiben lassen , wie weit er
gehen dürfe. Würde diese fremde Macht nun gar
offen die Partei jenes Staates ergreifen, mit dem
Deutschland eben ein Hühnchen zu pflücken hat —
in welchen Tönen würde sich unsere deutsche Jnigo -
presse darüber entrüsten .

Das Auswärtige Amt in Berlin
^ ist natiirlich

eifrig dabei, der Kaiserreise eine möglichst harin -
lose Deutung zu geben . So hat es auch den
Korrespondenten des Londoner „Standard " in
einein Interview versichert, es weise jede feindliche
Absicht gegen Frankreich und England weit von
sich , eS strebe kernen Territorialerwerb , sondern nur
den Schutz seiner handelspolitischen Interessen an.
Deutschland habe keinen Anlaß, in Verhandlungen
mit Frankreich einzutreten, der erste Schrttt dazu
müsse von Frankreich getan werden.

Die handelspolitischen Interessen Deutschlands
sind aber gar nicht bedroht, denn das englisch-
französische Abkommen von 1904 schließt für die
nächsten dreißig Jahre eine Aenderung der zoll¬
politischen Verhältnisse zu ungunsten eines einzelnen
Staates klar und derttlich aus . Wenn die deutsche
Diplomatie , die „ amtlich " von diesen Abmachungen
nicht unterrichtet ist , an diesem Sachverhalt zweifeln
sollte , so hätte sie sich durch eine freundnachbarliche
Allfrage darüber Gewißheit verschaffen können und
brauchte die französische Regierlmg nicht auf dem
sehr ungewöhnlichen Wege eines Zeitungsausrufs
zil Verhandlungen auffordern. An» aiierivenigsten
aber wäre es notwendig, daß der deutsche Kaiser
mit dem Sultan von Marokko außerordentliche
Freundschaftsbezeugungen tauscht, während dieser
Sultan in einen ernsthaften Konflikt mit der fran¬
zösischen Republik verwickelt ist.

Der Reichskanzler hat sich jüngst im Reichstage
sehr geringschätzig über den „Griechenrummel" , den
„ Polenrummel " uiid den „ Burenrumntel " ausge¬
sprochen ; inzwischen war er aber eben an der »Ar¬
beit, einen „ Berberrunnnel " aintlich zu inszenieren,
den » das Volk nicht nur mit kühlem Gleichmut,
sondern auch mit argem Mißbehagen gegeuüber-
steht. Denn in diesem Handel, mag er auch immer
glimpflich ablaufeu, offenbart sich der gefähr¬
liche Eharakter der deutschen Welt -
Politik , die Konflikte erfindet , wo keine vor¬
handen sind. Dieses Spielen mit dem Feuer kann
eines Tages mit einem Weltbrand enden.

Hus Baden»
* Tas katholische Gefühl soll nach eiriem

Anspruch , den der klerikale „Volkssreuud" in
Straßburg erhebt , bei der Ausgabe der
S chillerschriften respektiert werden. Das
genannte ultramontane Blatt warnt die katholischen
Eltern, das gelegentlich der Schillerseier für die
Schulkinder herallsgegebeue Schillerbüchlein zu
kaufen , da das Geld hierfür zun » Fenfter
hinarlsgeworfen sei.

Arbeiter.
Roman von Alexander L. Kielland .

Autorisierte Ucbersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . S a r a u w.

34 ) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

In der Dämmerung schlich Johann sich die
Treppe hinunter ; aber als er zu den Strifeu kaiu,
die zu Ehri i icns Tür hinabführten , ergriff ihn
die alte Bellemmung — nur unsäglich schmerz¬
licher.

Endlich nahm er sich zusammen und klopfte an.
Ein ältliches Mädchen. das er nicht kannte, öffnete
ihm . Das >var die Stube , in die er sich viele
hundert Male hineingeträumt hatte, wo er uu-
zählige Austritte und Begegnungen mit ihr in seinen
Gedanken hatte Vorgehen lassen , während er in
weiter Ferne war ; zuerst voller Hoffnung, dann
— seit sie verheiratet war — , wehmütig ; und doch
hatte er stets das Gefühl gehabt, als ob sie ihm
eine Erklärung schuldig sei.

Der gewohnte Dust in der Stube rief alle seine
Erinnerungeil wach, und nur mit Mühe konnte
er die Worte herausbringen : „Ist sie zu Hause ?"

Das Mädchen sah ihn an und sagte ! „ Die Ma¬
dame ist drinnen . "

Es durchzuckte ihn schmerzhaft , als er dieses
Wort hörte. Die Tür zu Christinens altem
Zimmer starid offen . Es war kein Licht in der
Wohnung, aber die Gaslaterne auf der Straße
warf große gelbe Flecken auf die Diele, sodaßder Doktor sehen konnte , daß jemand in dem
Bette lag.

Er trat näher heran und sagte : „Guten Abend .Christine !"
Die Kranke richtete sich im Bette auf und

Narrte ihn an . Johann hielt sich am Türpfosten
eu .

~ toar Christine ? Sie aber stieß einen
schrei aus und machte eine abwehrende Bewegung"Ut den Armen. Da» Mädchen schloß die Tür

und sagte zornig : „Ich glaubte . Sie kennten die
Madame ?"

„ Was fehlt ihr ?"
„ Ich weiß nickit, " versetzte das Mädchen und

öffnete die Außentür .
Doktor Benucchcn stieg die Stufen hinauf.

Er hatte sie gesehen , um es nicht wieder zu ver¬
gessen, und würde er auch hundert Jahre alt .
Rasch stürzte er fort, um den Doktor Rhode auf¬
zusuchen.

Er traf den al en Hausarzt zu Hause in
seinem Lehnstuhl sitzend, mst einer Zeitung in der
Haitd.

„ Ei, ei ! Ist der Herr Professor heimgekehrt?
Willkommen, mein Junge , wie geht es dir ?"

Der Doktor Rhode sagte „du " zu den Kindern
deS Ministers , die er hatte heranwachsen sehen.

Johann beantwortete die freundliche Anrede
nicht, sondern fragte kttrz und atemlos : „Was
fehlt Christine ?"

„ Wie ? Christine ?" fragte der Doktor und
nahm die Brille ab . „ Ach, du meinst die da
unten in der Portierwohnung ? Hast du sie ge¬
sehen ?"

. Ja . "
„ tllun ja , dann weißt du auch, was ihr fehlt, "

sagte der alte Doktor ernst ; „ es ist einer der bösesten
Fälle , die mir vorgekommen sind . Wie es scheint,
»var sie für die Ansteckung ganz besonders em¬
pfänglich — "

„Aber wer ? Von wem hat sie er denn be¬
kommen ?" Johann Bennechen war leichenblaß
geworden, ui»d der Schweiß perlt ihm auf der
Stirn .

„ Warum nimmst du dir das so zu Herzen,mein lieber Junge ? " fragte der Arzt, der den
Zusammenhang zu erraten begann ; natürlich hat
sie es von ihrem Manne . Er hat zweimal im
Hospital in der Abteilung für Hautkranke gelegen ,der alte Esel ; hast du das denn nicht gewußt ?
Sieh her — hier Hab ich ihn im Protokoll I " Und
der Doktor fing an , in einem dicken Buch , das auf
dem Schreibt . sch lag. nachzuschlageu .

„ Und das haben Sie gewußt und nicht gesagt !
Schämen Sie sich , Doktor Rhode, das war eine
Gemeinheit von Ihnen ! " Johann stand da mit
geballten Fäusten.

„Mein lieber Jtinge , das tut mir deinetwegen
leid I " erwiderte der Alte . „Wärest du hier ge¬
wesen, so hätte ich es dir als Kollege gesagt. Aber
du weißt doch selber , daß, wenn man alles erzählen
wollte , was man von solchen Dingen weiß, viele
Ehen verhindert würden — ganz davon abgesehen,
daß man sich selbst die Praxis verderben würde.
Und überdies schien es mir damals , daß die Sache
deinen Vater mehr anginge als mich —"

„ Wollen Sie nun obendrein noch insinuieren,
daß mein Vater darum gewußt hätte ! O , Sie
sind ein alter Zyniker — das sind Sie immer ge¬
wesen !"

Johann BennechenS gutmütige Augen funkelten
vor Zorn , als er dies sagte , und dann eilte er,
ohne Abschied zu nehmen, fort.

„ Der arme Junge ! " sagte der Doktor und nahm
seine Zeitung wieder vor, „er hat all sein Lebtag
Malheur gehabt. "

Johann BennechenS Bekaimte waren darüber
einig, daß sein Aufenthalt im Auslande ihn zum
Sonderling gemacht habe. Er besuchte keinen , war
nie zu Hause , nahn» auch seine Praxis nicht wieder
auf. Wer des Nachts oder am späten Abend
konnte man ihn mit aufgeschlagenem Rockkragen
auf der Straße wandernd antreffen vorzugsweise
in der Nähe der Wohnung des Ministers . Des¬
halb glaubte man , er besuche oft seine Eltern .

Aber im elterlichen Hause bekam man ihn eben¬
falls nicht zu sehen. Den ganzen Tag strich er in
den äußersten Stadtteilen umher mrd erst , wenn
es zu dunkeln begann', näherte er sich dem Ort ,
um den alle seine Gedanken kreisten .

Eines Abends begegnete ihm der Doktor Rhode,
als dieser sich zu Christine begeben wollte.

„Komm mit hinunter ; du kannst mir behülflich
sein — " sagte der Alte , rvelcher ihre letzte Be¬
gegnung ganz vergessen zu haben schien.

Johann gjug mst ; eS »var ihm unmöglich, dem

Verlangen, in ihre Nähe zu kommen , zu wider¬
stehen.

Christine fuhr zusammen , als sie ihn sah . Der
Doktor aber legte die Hand auf ihren Arm und
sagte fast gerührt : „Jetzt keine Ziererei , inein
liebes Kind I Das Leben ist Ihnen schwer genug
gewesen ; seien Sie froh , wenn nun schließlich noch
ein Lichtstrahl hinein fallen kann. Und so viel ich
zu ersehen vermag, kann all das Glück, das Euch
zusamuren zu genießen noch beschieden ist , nur
darin bestehen , daß Sie sich von chm während der
Zeit, die Ihnen noch übrig bleibt, pflegen lassen .
Schüttet nun einander Eure Herzen aus , Kinder !"

MU diesen Worten ging „der alte Zyniker,"
aber Johann Bennechen lag lange am Beste auf
den Knien und erzählte ihr aus vollem Herzen.

Zuerst verstand sie ihn nicht ; je länger er aber
sprach, um so mehr schwand die Unmöglichkeit ,
immer klarer ward ihr alles , immer stärker erschloß
sich ihr Inneres , und während eine Träne nach
der anderen auf die Kissen fiel, brach die unter¬
drückte Liebe durch, ergoß sich berauschend warm
über ihre Seele und erhob sie aus dem elende»»,
vergifteten Leibe in eine Seligkest, von der sie nie
geträumt hatte.

Sie vergaßen das „Sie " und all die feine«
Worte, die sie gelernt haste , und fand ihre alte,
treuherzige Bauernsprache wieder , indem sie er»
zählte, wie alles zugegangen war und ihn bat ,
ihr zu verzeihen , daß sie ihn so wenig verstände»».

Und sie verziehen einander und ließen die ganz«
Vergangenheit fahren, um in ihrer Liebe „ die Zest.
die ihr noch übrig blieb "

, zu leben.
Von diesem Tage an übernahm Doktor Bennechen

Christinens Pflege. Seine Mutter sah ihn forscher ^
an , als er dies erzählte, und er konnte es nicht
taffen, sie ebenso scharf zu beobachten . Es gewährt«
ihm aber eine große Erleichterung, daß Fra «
Bennechen in teflnehmendem Tone sagte : „ Di»
arme Christtne ! Ich befürchte nur , daß sie sich di»
böse Gicht dort unten geholt hat ; ich laS neulich^
daß es so ungesund sei, in einem Keller zu tao^a*«.*

(Fortsetzung folgt.)



» Die Eltern brauchen ihr Geld für nützlichere
Dinge als für solche Büchlein, worin ein prote¬
stantischer Dichter bis in den Himmel gehoben
wird , während es viele berühmtere Männer gibt,
von denen man aber nicht spricht , weil sie
katholisch waren . "

Es ist allerdings eine Gemeinheit von Schiller 's
Vater , daß er seinen Sohn Johann Christoph
Friedrich nicht hat katholisch taufen lassen. Ä -
was mehr Rücksicht auf das „katholische Gefiihl "
hätte man von dem prote st antischen Vater
des berühmten Dichters schon verlangen können .
Aber der Haß und die Respektlosigkeit gegenüber
der katholischen Kirche waren schon um die Mitte
des 18. Jahrhunderts so groß , daß man einen
Schiller , der doch von rechtswegen hätte katho¬
lisch werden müssen , hat p r o 1 e st a n t i s ch
taufen lassen. So 'ne Gemeinheit ! Dagegen
muß das „katholische Volk" nachträglich noch zum
Protest anfgerufen werden . Gegen den „ Schiller -
rnmmel " , der glücklicherweise bei uns in Baden in
ein Wahl jahr fällt , muß das „ katholische Volk"
mit dem Stimmzettel in der Hand laut und energisch
seinen „ katholischen Willen " kundgeben.

Katholiken ! Diese Respektlosigkeit vor euren
heiligsten katholischen Gefühlen schreit nach Ver¬
geltung . Ihr werdet die Antwort darauf nicht
schuldig bleiben .

* Für den Bezirk Billingen hat das Zentrum
an Stelle des bisherigen Abgeordneten G r ü n i n g e r,
der aus Gesundheitsrücksichten eine Wiederauf¬
stellung ablehnte , den Schlossermeister Gvrlacher
in Villingen als Kandidat für die Landtagswahl
proklamiert.

-a Gegen die Aufstellung des Bürgermeisters
Hüfner von Ettlingen als Zentrumskandidat
macht sich in Ettlingen Opposition geltend . Die
nichtultranrontanen Wähler erblicken in der Auf¬
stellung Häfners eine Verletzung seines seinerzeit
vor seiner Wahl zum Bürgermeister gegebenen
Versprechens. Man faßt , und dies nicht mit Unrecht ,
die Sache so auf , daß Hafner seinem Versprechen
eine Auslegung gebe, die logisch absolut
unhaltbar i st . Wer feierlich das Versprechen
abgibt, sich der aktiven parteipolitischen
Tätigkeit vollständig zu entsagen und nur
durch dieses Versprechen seine Wahl zum Bürger¬
meister überhaupt erst möglich gemacht hat, der
kann unmöglich als Kandidat eurer Partei zum
Landtag ausgestellt werden , wenn er nicht auf sein
feierlich gegebenes Versprechen pfeift . Es wäre
die Sache allerdings anders zu beurteilen , wenn
H ä f n e r von den Parteien , die ihn zum Bürger¬
meister wählten , aus lokalen Gründen auf
den Schild gehoben würde . Das aber ist hier nicht
der Fall .

So viel steht fest , daß die nichtultramontanen
Ettlinger das Vorgehen des Bürgermeisters
H ä f n e r nicht billigen . Wenn Herr Häfner trotz¬
dem sich anfstellen läßt , so ist dagegen selbstver¬
ständlich nichts zu machen, aber man wird Ver¬
sprechungen ultramontaner Bürgerrneislerkandidaten
künftighin auf ihren jesuitisch - sophistischen
Inhalt genauer prüfen , um später vor Ent -
t ä u s ch u n g e n gesichert zu sein .* Aus Malsch erhalten wir folgende Berich¬
tigung :

Auf den Artikel : „ Der abgeblitzte pfarrherrliche
Wahlagitator " in Nr . 68 Dom 21 . d . M . gebe ich
folgendes zur Antwort :

1 . Es ist unwahr , daß ich in die Agitation für
eine Hebammenwahl eingegriffen habe ;

2 . Es ist unwahr , daß „ eine besonders Gnade
in den Augen des Herrn Pfarrers gefunden " ,
imi> daß ich dem Gemeinderat eine besonders
empfohlen habe ;

3 . Wahr dagegen ist, daß ich dem Gemeinderat ,
bevor ich von einer Wahl vonseiten der Frauen
wußte , gebeten habe, bei der Wahl einer Person
für diesen Dienst auf einen diskreten, ruhigen ,
zuverlässigen und sittlich unantastbaren Cha¬
rakter zu sehen.

Malsch, den 22 . März 1906.
Fr . Dorbath , Pfarrer .

Unser Korrespondent wird sich zu dieser Be¬
richtigung noch äußern . Daß der Pfarrer glaubt ,
dem Gemeinderat in Sachen der Hebamme n-
w a h l Ratschläge geben zu müssen, genügt übrigens
auch schon zur Charakteristik dessen , was ein katho¬
lischer Geistlicher sich gegenüber der weltlichen
Behörde herauszunehmen wagt . Was würde
im umgekehrten Falle , beispielsweise , wenn es sich
um das Engagement einer Pfarrhofsköchin handelt,
der Herr Pfarrer sagen, wenn ihm Vonseiten des
Gemeinderats brieflich mitgeteilt würde, er möge
auf diese und jene Eigenschaften, die man von
einer Pfarrhofsköchin verlangt , ein besonderes
Augenmerk haben. Der Herr Pfarrer würde ant-
ivorten, erstens versteht sich das von selbst
nnd zweitens geht sie das gar nichts an .
Jedermann würde dem Pfarrer in diesem Falle
zustimmen. Aber in Bk a l s ch ist man im Pfarr -
hof auf den Bürgermeister und die Mehrheit des
Genieinderats schon lange nicht gut zu sprechen .
Seitdem es gar vorbeigelungen ist, einen Bürger¬
meister von Pfarrhofsgnaden auf das Malscher
Rathaus zu bringen , möchte „man " dort die Vor¬
sehung auch in Dingen spielen , in welche der
Pfarrer absolut nichts drein zu reden hat.

Deutsches Rad ).
* Das Berggesetz und die Parteien . Es

war zu erwarten , daß es sich die Parteien des
Dreiklassenlandtages nicht nehmen lassen würden,
das schlechte Berggesetz der preußischen Regierung
noch weiter zu verschlechtern und seine Vollendung
parlanrentarisch zu verschleppen. In der Sitzung ,
die die nationalliberale Fraktion des
Landtags am Montag abhielt , wurden erhebliche
Bedenken gegen den Gesetzentwurf betr. die Still¬
legung der Zechen geltend gemacht, noch erheblichere
gegen die Arbeiterschutznovelle und gegen den sani¬
tären Arbeitstag .

Die nationalliberale Pattei ist die eigentliche
Vertreterin der Bergherreit im Parlamente ; ihre
Mitglieder Hirsch , B e u m e r und v . E y n e m
sind unmittelbare Vertreter der rheimsch -westfälischen
Kohlen - und Eisenindustrie. Daß diese Herren den
sanitären Arbeitstag bekämpfen, um den gesetz¬
lichen Maximalarbeitstag an dessen
Stelle zu setzen , ist kaum anzuneymen . Vielmehr
handelt es sich ihnen offeirbar darum , das ganze
Gesetzgebungswerk zu nichte zu machen. Sie haben
verkündet , sie wollten für Kommissionsberatung
stimrnen und würden das Gesetz zu „ verbessern"
suchen . Das Gesetz ist aber ohnehin schon so „ gut " ,daß die Bergarbeiter an seinein Zustandekommen
kein Interesse mehr haben ; sie können also, ohne
zu Schaden zu kommen, den politischen Anschauungs¬
unterricht genießen , den ihnen der Dreiklassenland-
tag zu erteilen im Begriffe ist . Im Landtage sind
die Arbeiter nach dem Worte des Präsidenten

v. Kröcher doch nur ein „Objett der Gesetz¬
gebung " .

« 1 610 500 Mark werden aufs neue für Süd -
westafttka gefordett . Von der Stimme figutteren
über 27 y , Millionen als Nachtragsetat für 1904,
fast 33y 2 Millionen als „ Ergänzungsetat " für 1905
und rund y , Millionen als besondere Forderung
für Kamerun .

Das sind teure Sandwüsten !
* Preustischc „Kulturzustände ". Ueber einen

„ Streit um das rechte Seelenheil "
, der in das

ztvanzigste Jahrhundett paßt wie die Faust aufs
Auge, wird der „ B . M . Z . " aus Langensalza be¬
richtet : Im Jahre 1893 heiratete hier ein evan¬
gelisches Mädchen einen katholischen Mann . Das
Paar wurde evangelisch getraut urrd ein 1894 ge¬
borenes Töchterchen auf Wunsch des Vaters evair-
gelisch getauft . Im Jahre 1899 starb der Vater .
Das Kind besucht, seitdem es schulpflichtig ist , die
evangelische Mittelschule in Langensalza . Im März
vergangenen Jahres bekam nun die Mutter eine
Verfügung des Amtsgerichts zugestellt, dahin lautend ,
daß infolge einer Beschwerde des katholischen
Pfarrers in Langensalza das Kind der katholischen
Volksschule zngeführt werden müsse. Die Mutter
verweigerte dies mit der Begründung , daß das
Kind mit Einwilligung seines verstorbenen Vaters
evangelisch getauft sei. Sie werde es niemals eine
katholische Volksschule , sondern die neunstufige
Mittelschule bis zum Schluß besuchen lassen. Da¬
raufhin wurde seitens der Regierung der Mutter
zwar erlaubt , das Kind in der Mittelschule zu be¬
lassen, jedoch müsse es nach dem Allgemeinen
preußischen Landrecht von 1803 am katholischen
Religionsunterricht teilnehmen . Alle Schritte der
Mutter , das bereits elfjährige Mädchen, welches
schon seit fünf Jahren evangelischen Religionsunter¬
richt genossen, in diesem Glauben weiter zu er¬
ziehen, waren erfolglos . Nachdem die letzte
bezügliche Verfügung der königlichen Regierung er¬
gangen und eine an den Langensalzaer katholischen
Pfarrer gerichtete Bitte der Mutter um Freigabe
ihres Kindes abschlägig beschieden war , erschien
vor einigen Tagen ein Schutzmann in der
Mittelschule, um das Kind zwangsweise dem
katholischen Unterricht zuzuführen . Doch die Mutter
bewies nicht weniger Klugheit als Standhaftigkeit .
Sie war auf diese Entwicklung der Dinge gefaßt
gewesen und hatte Tags vorher mit ihrer Tochter
Langensalza verlassen . Wie verlautet , soll sie sich
nach einem benachbarten gothaischen Ort begeben
haben, wo sie ihr Töchterchen nach der von ihr ge¬
wünschten Fasson selig werden zu lassen gedenkt .
Also geschehen im Jahre des Hells 1906 ! Daß
eine Mutter den Staub Preußens von ihren Füßen
schütteln muß , um ihr Kind evangelisch erziehen
lassen zu können, ist auch ein Zeichen der Zeit .

Man sollte es nicht ftir möglich halten.* Vierzehn Jahre drei Monate Gefängnis
insgesamt sind in Regensburg von dem Kriegs¬
gerichte über vier zur Reserve entlassenen Gefteiten
verhängt worden , die während der vorjährigen
Kavalleriemanöver auf einige Unteroffiziere mit
Steinen geworfen hatten . Kein Steinwurf
hatte getroffen ; sämtliche Angeklagte hatten
erklärt, sie hätten die Unteroffiziere nicht treffen,
sondern bloß schrecken wollen . Sämtliche Ange¬
klagte verfügen über ausgezeichnete militärische
Führungsatteste , sämtliche Angeklagte erfteuen sich
in ihrem bürgerlichen Leben eines guten Rufes .
Trotzdem wollten sich die Militärttchter nicht zu
der Auffassung bekennen, daß es sich bloß um einen
übermütigen Scherz gehandelt habe , sondern sie
verutteilten drei Angeklagte zu je 4 Jahren Ge¬
fängnis , den vierten zu 2 Jahren und 3 Monaten
Gefängnis . Der Anklagevettreter hatte Strafen
bis zu sechs Jahren Gefängnis beantragt .

Diese Nachricht war an demselben Tage , an
dem der Reichstag über eine freisinnige Resolutton
betr. die Reform des Militürstrafgesetzes bettet , in
Berliner Abendblättern zu lesen. Daß sich aber
der Reichstag zu einer energischenTat ausschwingen
wird , ist nicht zu erwarten . Denn die einzige
Möglichkeit, die Regierung zur Aenderung dieses
furchtbaren Gesetzes zu zwingen , wäre die von den
bürgerlichen Parteien proklamierte Ablehnung
aller Militärforderungen , so lange der
heutige Zustand der Rcchtsungleichheit im Heere
weiter besteht. So werden die Kriegsgerichte weiter
fortfahren , revolutionärste Stimmungen durch ihre
furchtbaren Urteile zu züchten , bis schließlich im
Volke die Ueberzeugung allgemein wird , daß es so
nicht weitergehen darf.

Ausland.
Japan .

ac . Ausländer in Japan . Ein neues Frem¬
dengesetz soll den Ausländern , die sich in Japan
ansiedeln wollen , größere Freiheiten und Rechte
bringen . Zurzeit ist die Zahl der in Japan sich
aufhaltenden Fremden ziemlich gering . Nach der
letzten Statistik befanden sich in der Hauptstadt Tokio
insgcsaint ( Frauen und Kinder einbegriffen ) 1866
Ausländer . Davon entfällt die Hälfte auf die Chi¬
nesen, nämlich 964 ; danach folgen die Amerikaner
mit 296 . die Engländer mit 196, die Koreaner mit
104 , die Franzosen mit 90 , die Deutschen mit
77 usw.

ac . Die Industrie in Japan beginnt sich mehr
und mehr zu entwickeln. Zurzeit sind , wie wir dem
„ Sozialist " entnehmen , in der Hauptstadt Tokio be¬
reits 61 Fabriken vorhanden , von denen jede mehr
als IM Arbeiter beschäftigt. Die Zahl der gewerb¬
lich beschäftigten Arbeiter in Tokio «nicht gerechnet
die in staatlichen Bettteben beschäftigten) beträgt
jetzt 35 677 ; davon sind 16 421 Frauen . Was die
Arbeitszeit anlangt , so haben merkwürdigerweise
die in den Druckereien Beschäftigten die längste
Arbeitszeit , nämlich im Durchschnitt 12 Stunden
pro Tag , während die Spinner 11 , die Metall¬
arbeiter im Durchschnitt 10 Stunden arbeiten ; die
letzteren erhalten auch die höchsten Löhne.

Hus der partei
W . V. Offenburg . Zu dem am Samstag Abend

im Wahlverein stattfindenden Vortrag über die März¬
revolution sind auch die Gewerkschaften hiermit ein¬
geladen.

6 . Freiburg . Wir Achten an alle Genoffen das
dringende «Ersuchen, alles zu tun , um dem „Volksfreund"
neue Abonnenten zu gewinnen. Genossen , nehmt euch
ein Beispiel an uitzern Gegnern im Zentrumslager . Jene
agitieren mit dein größten (Eifer für ihr Blatt . Be-
onders unter den Bauhandwerkern könnte noch viel ge-
chehen, gerade jetzt, wo das Geschäft wieder geht, sollte

sich jeder auf seine Pnicht der Arbeiterpresse gegenüber
besinnen, und wer das nicht tut , mutz an ieine Pflicht
erinnert werden. Jeder , der Sozialdemokrat sein will ,
abonniere den „ Volksfreund" und werbe neue Abonnenten
für denselben .

* Für die Armenier . Das Internationale So¬
zialistische Bureau veröffentlicht einen Ausruf zugunsten
der Armenier im Kautasus . Dort haben bekanntlich vor

einigen Wochen blutige Metzeleien zwischen Muselmännern
und Armeniern stattgefunden . Der hauptsächlichsteSchau¬
platz der Kämpfe war die industriereiche Stadt Baku, wo
tausende von Arbeitern ohne Unterschied der Raffe und
der Religion gemeinsam streikten und gegen den Abso¬
lutismus protestierten. In den Schreiben, welche die
Redaktion Droschak , das Genfer Organ der armenischen
Revolutionäre , dem internationalen sozialistischen Bureau
zur Verfügung stellt , wird der Nachweis geführt, daß die
russischen Behörden cs selbst waren , die das Massakre
hervorgernfen haben, indem sie die Todfeinde der Armenier,
die Türken, aufwiegelten und , bewaffnet, in die Stadt
hineinließen. 7—860 Tote und gegen 1500 Verwundete,das ist das Resultat der tagelangen Schlächtereien in
Baku , denen die russische Polizei und die Kosaken ruhig
zusahen . Das I . S . B . fordert die sozialistischen Par¬teien aller Länder auf, gegen diese völkerverhetzenden
Schandtaten des Zarismus energischen Protest einzulegen.Das Bureau erinnert an die Resolution, die auf dem
internattonalen Kongresse zu Paris ini Jahre 1900 ange¬
nommen wurde,* Zur Einigungsfrage . Am vergangenen Sonntag
hielt die sozialistische Föderatton des Loire-Departements
ihren Jahreskongreß in Saint - Etienne ab. Der Kongreß
nahm eine Resolution an, in der es heißt, daß der
Nattonalrat das Recht habe, den Abgeordneten die Teil¬
nahme an dem Block der Linken zu untersagen ; hinzu¬
gefügt wird aber, daß der Nationalrat diese Teilnahme
in Zukunft von Fall zn Fall bewilligen könne. In der
Nachmittags-Sitzung wurde die Einigungsfrage behandelt ;
die Vorschläge der Einigungskommission wurden a b g e -
lehnt . Derjenige Teil der Resolution, durch welchen
die Budgetbewilligung und das Votum für die geheimen
Fonds verurteilt wird , findet ebenfalls keine Mehr¬
heit . Der Kongreß sieht hierin einen Tadel für die
französisch -sozialistische Partei «Jauresisten ) und beschließt
eine Resolution, in der es heißt, daß der Einiguugs -
kongreß sich von solchen Tadelsvoten fernhalten müsse.
Als Delegierte zum Nationalkongreß in Rouen wurden
gewählt die Deputietten Briand , Charpentier ,
A u g ö und weitere zwei Genossen .

Soziale Rundfcbau.
* Der Zentralverband aller in der Schmtederei

beschäftigten Personen weist einen günstigen Abschluß
für das Geschäftsjahr 1904 auf. Nach dem Bericht des
Vorstandes ist die Mitgliederzahl von 9871 am Schluß
des Jahres 1903 auf 13 806 am Schluß des Jahres 1904
gestiegen , mithin ist eine Zunahme von 4235 =± 44,24 Proz .
zu verzeichnen . Die Fluktuation ist leider noch eine
große. Es find insgesamt 8286 Neuaufnahmen zu ver¬
zeichnen. Immerhin ist eine Besserung auch in dieser
Beziehung gegenüber den vorhergehenden Jahren zu ver¬
zeichnen. Der Verband zählt 160 Zahlstellen, die sich
über das ganze deutsche Reich verteilen. Das Verbands¬
organ, die „ Schmiede -Zeitung"

, welche am Schluffe des
Jahres 1903 in einer Auflage von 10 000 erschien, hat
zurzeit eine Auflage von 16 500 Exemplaren. Durch das
r apide Anwachsen der Mitgliederzahl ivar die Anstellung
von besoldeten Gauvorstehern eine dringende Notwendig¬
keit. Zurzeit sind drei Gaubeamte angestcllt und zwar
für Rheinland-Westfalen , für Sachsen und Schlesien und
für Süddeutschland. Hand in Hand mit der Steigerung
der Mitgliederzahl machte sich das Bestreben nach Besse¬
rung der Lohn- und Arbeitsverhältnisse bemerkbar, be¬
sonders in den Kleinbetrieben, z . B. im Wagenbau und
Hufbeschlag . Lohnbewegungen sind 48 zu verzeichnen .
Darunter Angttffsstreiks 19, Abwehrstreiks 2, Aus¬
sperrung 1 und ohne Arbeitsniederlegung 19. Die an¬
deren Bewegungen entfallen auf gemischte Betriebe .
Sämtliche Lohnbewegungen endeten mit dem Erfolg, einige
mit teilweisem Erfolg , während 11 erfolglos ver¬
liefen . Die Ausgaben hierfür belaufen sich auf 38 564
Mark. Es sind respektable finanzielle Opfer, die zur
Hebung der Lebensstellung des Einzelnen , wie zum
Wohle der Gesamtheit aufgebracht wurden. Daß der
Bxrband nicht nur bestrebt ist, bessere Lohn- und Arbeits¬
verhältnisse für seine Berufsangehörigen zu erringen,
sondern auch die Mitglieder vor der äußersten Rot zu
schützen , welche die heutige kapitalistische Produktionsweise
mit sich bringt , beweisen die folgenden Ausgaben. Es
betrug die Gemaßregeltenunterstützung 3265 Mk., die
Arbeitslosenunterstützung 17 256 Mk . und die Reiseunter-
slützung 4560 Mk. Für Umzugskosten wurden 452 Mk.
und für Rechtsschutz in gewerblichen Streitigkeiten 549
Mark ausgegeben. Der Kaffenbestand weist die Summe
von 62185,51 Mk. auf . So erfreulich es ist, daß sich
ein nennenswetter Stamm überzeugter Angehöriger dieses
Berufes um die Fahne des Schmiedeverbandes geschart
hat, so bedarf es aber noch einer intensiven Agitation
zur Gewinnung der großen Zahl derer, die der Organi -
I tion noch fernstehen . Wenn auch nicht bestritten werden
kann , daß der Schmiedeverband zum mitbestimnienden
Faktor im Schmiedegewerbe geworden ist , einen größeren
Einfluß auf die Besserstellung seiner Berufsangehörigen
ivird er erst dann ausüben können , wenn die noch Fern¬
stehende » sich dem Verbände anschließen .

6ericbtS2eitung .
8 Karlsruher Strafkammer II . «Sitzung vom

21 . Mürz .)
In der Zeit vom 1 . bis 8. Februar bestahl der

Hausknecht Eugen Leuthner aus Pforzheim wieder¬
holt seinen Dienstherrn , den Wirt Wilhelm Mechler in
Pforzheim. Er entwendete aus dessen Wohnung ein
Opernglas im Werte von 10 Mk , und eine Damenuhr
im gleichen Werte und aus dem Buffett im Wirtslokal
sür

*
3 Mark Briefmarken. Der Angeklagte war geständig;

er ivurde wegen Diebstahls im Rückfalle zu 5 Monaten
Gefängnis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft,
verurteilt .

In der Berufungssache gegen den Kaufmann Wilhelm
Minister in Pforzheim wegen Beleidigung erkannle
das Gericht auf 5 Mk. Geldstrafe.

Dem Kaufmann Jakob Gigas in Nöttingen war in
der Nacht vom 29 auf M . Oktober v . I . seine Ladenkasse
mit 20 Mk. Inhalt entwendet worden. Als Dieb wurde
inzwischen der Fabrikarbeiter Albert Richter aus
Nöttingen ermittelt . Mit Hilfe einer Leiter stieg er in
der fraglichen Nacht in den Laden des Gigas ein und
holte dott die Ladenkasse . Das gegen Richter wegen er¬
schwerten Diebstahls heute erlassene Urteil lautete auf
6 Monate Gefängnis .

Die Berufung Ides Maurers Fttedrich Gegen -
h e i m e r in Langenalb, gegen den das Schöffengericht
Pforzheim wegen Beleidigung eine Geldstrafe von
80 aiil. ausgesprochen hatte, wurde als unbegründet
verworfen.

Von der Anklage wegen Diebstobls sprach das
Schöffengericht Pforzheim in seiner Sitzung vom 1 . Februar
den Maurerlehrling Richard S u l z e r aus Nußbaum frei.
Der Angeklagte war beschuldigt , am 25 . Dezember in der
Wirtschaft zur „ Rose " zu Pforzheim ein Branntwein¬
gläschen entwendet zu haben. Die großherzoglicheStaats -
anwaltscha t legte gegen das schöffengerichtliche «Erkenntnis
Berufung ein , der die Strafkammer stattgab , indem sie
den Angeklagten mit einem Verweis bestrafte.

Verworfen wurde die Berufung des Maurers Karl
Gustav Hermann W e st p h a l auS Zeffendorf. Ihn hatte
das Schöffengericht Pforzheim wegen eines im Monat
Oktober zum Nachteil der Firma Nodiez und Stöber in
Pforzheim verübten Betrugs zu 2 Wochen Gefängnis ver¬
urteilt

Gleichfalls als unbegründet wies das Gericht die
Berufung des Zahntechnikers Albrecht Selbmann aus
Volkmarsdorf zurück. Gegen die en Angeklagten sprach
das Schöffengericht Pforzheim wegen Unterschlagung eine
Gefängnisstrafe von 2 Atonalen aus , weil er als Vor¬
steher der AtomtistengemeindePforzheim den Geldbetrag
von 220 Mk .. den er von der in die Sekte eingetretenen
Näherin Ernestine Bischoff in Karlsruhe als sog. „Zehnten"
erhalten hatte , nicht an die Zenttalstelle der Sekte ab¬
lieferte, sondern lür sich verbrauchte.

Während der Monate November, Dezember und
Januar ist in Pforzheiin eine Reihe von Einbruchs-
diebstähftn verübt worden , bei denen es hauptsächlich auf
sog . Stallha en abgesehen war . Es wurden bei diesen
Diebstählen entwendet : aus dem aus dem Wolfsberg be¬

legen «» Garienhause des GarknerS srton e Hasen tut
Wette von 9 Mk., aus dem Gartenhause des Gärtners
Springwetler ein Messer tm Werte von 60 Pf., au» dem
Garten des Karl Fttedrich Nagel verschiedene Gegen¬
stände iin Werte von 75 aus der Scheuer des Gustav
Kern 7 Hasen im Werte von 28 Mk. und 50 Pfund Gerste,aus dem Hasenstalle des Rudolf Wittmann , Karl-Friedrich-
straße 60, 4 Hasen im Werte von 12 Mk,, aus der Sckieuer
des Gottlicb Hunselmann verscknedenc Gegenstände im
Werte von 8 Mk. 20 Pf . und aus dem Hasenstall des
Christian Albett , Güterstraße 15, ein Zuchthase im Werte
von 15 Mk. Es glückte endlich, der Diebe habhaft zuwerden. Es waren zwei junge Burschen , der Gärtner
Josef Theodor Schreck aus Weißlveil und der Mc-
chanikerlehrling Paul Friedttch Schenk aus Pforzheiin.
Schreck hielt sich, ehe er in Pforzheim sich mit Schenk zu
den geme infamen Diebesoperationen verband, in Ett¬
lingen auf, wo er aus der Billa seines damaligen
Arbeitgebers, des Kaufmanns Karl Model, Wäschestücke
im Werte von 30 Mk. stahl. Die Angeklagtenlvaren heute
ini wesentlichen geständig. Die gestohlenen Sachen hatten
sie zum Teil vcräußett . Das Gericht erkannte gegen
Schreck auf 3 Monate und 15 Wochen Gefängnis , abzüg¬
lich 4 Wochen Untersuchungshaft, gegen Schenk auf
11 Wochen Gefängnis , abzüglich 4 Wochen Unter¬
suchungshaft.

8 Karlsruhe , 22 . März . Die Sitzungen des
Schwurgerichts für das 2. Quartal 1905 beginnen
Montag den 10 . April, vormittags 9 Uhr. Zum Vor¬
sitzenden ist Landgerichtsdirektor Dürr , zu dessen Stell¬
vertreter Landgerichtsrat Siegel ernannt worden.

Ueber die Freisprechung eines gar nicht ange -
klagten Mannes haben wir vor einigen Wochen nach
der „ Franks. Ztg . " berichtet , «Ein Maurer Karl Giese
war verfolgt, ei» Schlosser Karl Giese verhaftet, aber
nach längerer Untersuchungshaft fteigesprochen worden.
Der Erste Staatsanwalt des Landgerichts Hannover er¬
klärt jetzt in einer Berichtigung in der „Franks. Ztg . ",
daß die von der „ Franks. Ztg . " behauptete Annahme teils
Polizciwidrigkeitcn, teils Entstellungenenthalte. Danach ist
der Schlosser Giese nicht in Zürich

'
verhaftet worden, son¬

dern in Buchen in Baden, wo er wegen Bettelns in
Haft saß . Er bestritt , daß er mit dem gesuchten
Maurer Karl Giese identisch sei, fühtte aber für seine
Behauptung, daß er zur Zeit der Tat in Kassel gewesen
sei, keine Zeugen a». Er wurde nach Hannover trans¬
portiert , da er auf die Teilnahme an der Hauptverhand¬
lung nicht verzichtete , dann aber fteigesprochen , weil die
Schutzleute erklärten, sie könnten ihn nicht mit Bestimmt-
heit als den Täter wiedererkennen. Das Gericht entschied,
daß dem Giese eine Entschädigung aus der Staatskasse
wegen erlittener Untersuchungshaft nicht zuzusprechen sei,
da die Verhandlung keineswegs seine Unschuld ergeben
habe. Der nachträglich erhobene Alibibeweis sei voll¬
ständig gescheitert .

ßadifebe Cbromk.
* Karlsruhe . 23. Mürz .

* Zum Konzert der Arbeitergesang -Bereiue
vom vergangenen « omitag schreibt man uns : „ Es waren
wenig schmeichelhafte Wotte , welche man während den
beide » vergangenen Tagen nicht nur von den beteiligten
Sängern , sondern auch von zuhörenden Teilnehmer» am
Bezirkskonzett »nierer Arbeitergesangvereine über die
Art der Kritik hörte, welche der Herr Berichterstatter des
„ Volksfreund" in der Montagsnummer übte. Dieser
Unmut ist durchaus berechtigt. Ich bin keiner von denen ,
der empfehlen möchte, ans Rücksicht auf „ eigene Leute"
dort, wo zu kritisieren wäre, mit der Kritik nicht einzu¬
setzen . Das wäre verfehlt. Aber man muß zur Kritik
begründeten Anlaß haben, man muß wissen, wo und
wen man kritisiert und endlich muß man der Kritik die
richtige Form geben . Der „ Volksfreund"-Berichterstaiter
vermißt einen Fortschritt in den Leistungen unserer Ar¬
beitergesangvereine. Wenn man einen Fortschritt kon¬
statieren will, muß man frühere Leistungen mit den
heutigen messen. Wer möchte da bestreiten, daß es nicht
ganz bedeutend besser geworden ist .

Gerade die Vereine hiesiger Gegend haben aus
dem vorjährigen Arbeiterbundes-Sängerfest in Mann¬
heim nach sachverständigem llrteil zum Teil Glän¬
zendes , durchweg aber Gutes geboten. Das
war möglich , weil man fiir diesen größeren Gesangs¬
wettstreit die Kräfte in monatelanger Schulung auf 's
äußerste anspaunte . Aber man darf die hervorragenden
Leistungen auf dem Bundessängerfest, wo jeder Verein
in edlem Ringen bemüht war , das Beste zu leisten , nicht
vergleichen mit den Leistungen bei einem Äonzett, ivie
am vergangenen Sonntag , das mehr dem llnterhaltungs -
bedürfnis der Zuhörer Rechnung tragen soll. ES mögen
da Unebenheiten vorgekommen sein, aber diese sind bei
dem bestgesHultesten Chor nicht zu vermeiden und tvenn
er aus Berufssängern besteht , besonders wenn man unter
so ungünstigen Verhältnisse» singe» muß, wie am ver¬
gangene» Sonntag . Ich will mit dem „Volksfreund"-
Berichterstatter über die Einzelkritik , die er übte, nicht
streiten, aber das eine möchte ich doch sagen , daß es
völlig unangebracht war , einem großen Verein, der einen
ziemlich schweren Chor fast ohne Tadel zum Vvrtrag
brachte , deswegen einen Vorhalt zu machen , weil er diesen
Chor wählte.

Anstatt sich auf das hohe Roß der Kritik zu setzen
und den Vereinen in wenig sachkundiger Weise das
„Feilen " und „ Putzen" zu empfehlen , hätten die Dar¬
bietungen unserer Ärbeitergesangvereine, die sich immer
gerne bei nicht geringe» persönlichen Opfern in den Dienst
unserer großen Sache stellen , eine wohlwollende
Beurteilung verdient."

Wir geben der obigen Zuschrift Raum, können uns
aber nicht veranlaßt sehen , nun den „ Volksfreund" «
Berichterstatter ins Unrecht zu setzen . Vor allem müssen
wir uns verwahren gegen die Unterstellung, als ob wir
eine wohlwollende Beurteilung der Leistungen unserer
Arbeitergesangvereine vermissen ließen. Wir haben schon
oft genug Veranlassung genommen , unsere Arbcirer-
gesangvereine zu loben. Wenn wir nun auch einmal
tadelten, so geschah das in der Absicht, die betr. Vereine
auf Fehler aufmerksam zu mache» und die Sänger an¬
zuspornen. Diese gute Absicht unserer Kritik wird vv»
den, Schreiber obiger Zuschrift einfach verkannt. Wir
sind der Meinung , daß unsere Ärbeitergesangvereine
eine Kritik, die in guter Absicht erfolgt, wohl vertragen
können , daß sie nicht zum Schaden, sondern zum Nutzen
der betreffenden Vereine ausschlagen wird. Wir glauben
auch gar nicht, daß die Vereine zufrieden wären, lvenn
man ihre Leistungen einfach loben und die Fehler ver¬
schweigen würde. Wir hielten das gegenüber den Ar-
beirergesangvereinen für unwürdig . Wenn nun der eine
oder andere Konzertteilnehmer die Leistungen am ver¬
flossenen Sonntag anders als der Berichterstatter des
„ Volksfreund" beurteilt , so beweist das noch nicht , daß
der „ Volksfteund"-Berichterstatter unrecht hatte . Andere
Konzettteilnehmer, denen der Schreiber obiger Zuschrift
allerdings vielleicht auch das Verständnis abspricht , ur¬
teilten in gleicher oder ähnlicher Weise, wie wir. Doch
ist dies ja ganz nebensächlich. Eine Hauptsache
ist , die Absicht der jttitik nicht zu ver¬
kennen . Wir wissen die Arbeit unserer Gesangvereine
wohl zu schätzen , wissen auch, mit welchen Schwierigkeiten
sie , insbesondere auf dem Lande, zu kämpfen haben.
Gerade darum aber wollten wir sie zu Besserem au-
spornen . Eins sei hier richtig gestellt , bezüglich dessen
wir uns in einem Irrtum befanden : Der Verein „Edel-
weitz"-Daxlanden ivurde erst vor kurzem reformiert und
konnten schon deshalb seine Leistungen vom Sonntag nicht
mit denen in früheren Jahren verglichen werden . Auch
halten wir es für unsere Pflicht, nachzutragen, daß die
überaus große Unruhe des Publikums sehr störeud wirkte»
für diejenigen, die den Vorträgen lauschen wollen sowohl
als für die Sänger .

Wir hoffen im übrigen, daß die geübte Krittk die
Arbeitersünger allerivärts anspornt, sich der Pflege des
fteien Sanges mit noch größerem «Äser und größerer
Aufmerksamkeit zu widmen. An Dank und Anerkennung
wird es dann sicher nicht fehlen .

* Stadtrat n«s Bürgermeister Krämer « mir »
„Volksfreund ". Der Stadtrat der Haupt- und Re¬
sidenzstadt Karlsruhe sowie der Herr Bürgermeister
Krämer haben bekanntlich gegen Redaüeur Willi
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gericht verhandelt .

* Sine Haussuchung wurde gestern Bormittag in
unserem Redakttonslokal «nd in der Privatwohnung deS
Redakteurs Genossen Willi vorgenommen . Wir hatten
vor einiger Zeit einen Artikel veröffentlicht, der gegen
dw Ernennung des Rektors Gerwig zum Stadtschulrat
gerichtet war . Wegen jenes Artikels ist gegen Redakteur
Willi Strafantrag gestellt. Die Graph . Staatsanwalt¬
schaft interessierte sich nun dafür , wer uns die Mitteilungen ,
auf die unser Artikel sich gründete, gemacht hat . Das
Interesse der Staatsanwaltschaft an dem betr. Schrift¬
stück wurde besonders lebhaft , als sie infolge einer Indis¬
kretion erfuhr, daß das Schreiben eine gefälschte Unter¬
schrift trug . Wir hätten ja unter diesen Umständen leine
Ursache , den Schreiber jenes Briefes , der einen Namen
mißbraucht und unser Vertrauen getäuscht hat , zu schonen .
Wir hielten es aber für unsere Pflicht , das Redaktions -
geheimnis zu tvahren und die Herausgabe des Schrift¬
stückes vorläufig zu verweigern . In der Folge verlief
auch die Haussuchung resultatlos . Es war dies die erste
Haussuchung im „Volksfreund " seit seiner Verlegung nach
Karlsruhe .

Vergeht nicht eure Pflicht , Genoflen !
Viele von Euch sind noch im Rückstand niit dem

neuen Abonnenten , den jeder von euch zum Quartals

kratischen Rechtsanwaltes Schneider hinter sich hatte,
während in der sogenannten Nnionsaal - Angelegenheit
(Schillerfeier ) die Meinungen der Magistratspersonen
stärker auseinandergingen und jedenfalls der Oberbürger¬
meister mit der Taktik» die Zentrmnsunart gegen die
Festgäste mit christlicher Liebe zuzudecken , die Solidarität
des Kollegiums nicht förderte .

Die Schiilarztsrage stieß auf Widerstand beim Zen¬
trumsredner , Rechtsanwalt B e ch l e r , der durch die
Taktik des Abwarte,ls und Verschiebens die Angelegenheit ! Redner weist besonders daraufhin , daß im Krieasfalle~ ■ ' ~ ' " , c — . -

Deutfcber Reichstag .
(170. Sitzung .)

Berlin , 22 . März .
Auf der Tagesordnung steht der Militäretat .
Abg. Kämpf (freis. Vp . ) erörtert die Frage der

Lieferungen fiir die Militärverwaltung und beschwert sichüber die Bevorzugung der Produzenten vor den Händlern ,

Gttntfchulkng , 21 . März . (Reuter .) Geuerar -
adjutant Kuropatkin war, da er glaubte , datz
die Armee außer Gefahr ist, am 19. März nach
Charbin gegangen . Aber da beschlossen wurde ,
daß er Kommandierender der ersten Annee bleiben
sollte, kehrte er heute zurück. Es tvurden ihm
große Ovationen dargebracht. Kuropatkin hielt
eine kurze Ansprache , in der er die Hoffnung aus -
driickte, daß die Armee bald imstande sein lverde ,auf die Zeit verschieben wollte, wo einmal isie Ze^ ums- de7

'
Produzent allein nicht alles leistest kann und daß die erlittenen Schicksalsschläge wieder gut zu machenu » o * 1* _ . r l . . j. har CSrtnhot htemt nt <3 hnnm 6118 - _ er ; rt r i ** ^ tmtrho hncNach vier Tagen Ruhe in Tieling wurde das

russische Heer wieder geordnet und setzte seinen
Marsch regelrecht fort. Der japanischen Verfolgung
fehlt es an Kraft und Eifer .

Sypingai , 22 . März . Kein ausländischerw .

Wechsel beibringen soll. Es lvird Zeit, das bisher Ver¬
säumte nachzuholen. Es it doch gewiß nicht zu viel ver¬
langt , daß jeder von euch

einen einzige» Abonnenten
gewinnen soll . Denkt daran , datz wichtige Wahlen vor
der Tür stehen, daß die weitere Verbreitung des „Volks¬
freund" die beste Bürgschaft ist für den Erfolg unserer
Partei bei den Wahlen . Also, auf zur Arbeit I

* Mit Mafiregeliingeu scheinen die Herren Maler¬
meister den von den Gehilfen eingereichten Lohntarif be -
antlvorten zu wollen . Der seit Jahr und Tag bei Maler¬
meister Heck im Zirkel beschäftigte Vorsitzende der hiesigen
Filiale der Vereinigung der Maler erhielt am Tage nach
der Zustellung des Lohntarifs an die Herren Meister
urplötzlich ohne Grund die Entlassung . Es war
dies um so auffallender , als Herr Heck sich
bisher sehr entgegenkommend zeigte . Man glaubte in
Gchilfenkreisen nicht , daß die Entlassung auf einen freien
Entschluß des Herrn Heck zirrückzusühren ist ; man ver¬
mutet dahinter vielmehr de » Einfluß der Innung bezwdes Herrn Jmiungsvorsitzenden Oberle . Ob eS klug war ,die Einreichung des Lohntarifs mit der Maßregelung des
Vorsitzenden der Gehilsenvereinigung zu beantworten , wird
die Zeit lehren . Die Herren Meister dürfen sich janicht einbilde » , daß die Gehilfen dadurch sich abschreckenließen . Die Gehilfen werden sich nur um so fester zwsammenschließen. Im Interesse einer Verständigungzwischen Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern im Maler
gewerbe lväre es jedenfalls bester gewesen , die Maßregelung wäre unterblieben .

Der Verein fiir Verbesserung der Frauenkletdung veranstaltet Samstag , 25. März , abends 8 Uhr,in den Räumen des Museums einen bunten Abend.

Letzte poft .

tuif ine utnjuricutu *wuiw *w w . - - - - r - „
Herrschaft auf dem Rathause den Schularzt uns schenken dann andererseits der Handel , wenn er bis dahin aus - !
will . Von den iu der Frage nicht einheitlich gesinnten geschattet ivorden ist, nicht das leisten kann, was man |
Liberalen trat Landgerichtsrat Pfeiffer auf die Seite von ihm erwartet .
Bechlers . Recht wirkungsvoll focht Abgeordneter M u s e r Abg. p. Brockhausen (Kons.) hebt den Vorteil des l
für die Erfüllung dieser Aufgabe auf dem sozialpolitischen diretten Verkehrs mit den Produzenten hervor . Da die I
Gebiet der Gemeindepolitik und Gesundheitssörderung . landwirtschaftlichen Produzenten die großen Manöver -
Er hielt den Gegnern die Unterlassungssünde vor . welche lasten willig tragen , sei eine Kompensation am Platze . Militärattachee ist während de« Rückzuges vondarin bestand, daß . sie dem Vorttag des Bezirksarztes Die Landwirtschaft sei so organisierst daß sie allen An- Mukden in japanische Gesanaemckakt aeraten Sieim Bürgersaal fernblieben , worin in überzeugender Weise forderungen cnffpreche. Die Militärverwaltung müsse [Jefin5eit sich alle in Guuiuliiia

^
Di - p^sip Ninipo' " ' " ihren Bedarf im Jnlande decken. Die Prmsfesttetzung h f1

, . mth n
16 er

müsse statt durch die Berliner Börse durch eine besondere ^ ^ , ^ lnê Geschutze und keine Stellung verloren .
Komniission erfolgen . In der vorgcschlagencn Kom- < japanische Revolverkanonen erbeutet und
Mission müssen Vertreter der Landwirtschaft und event . 400 Gefangene gemacht . Dre Soldaten sind br¬
auch des Handels sitzen . bittert über die beständigen Rückzüge und bedauern ,

Generalmajor Gallwitz erklärt, erfahrungsniäßig auf Befehl Stellungen aufgeben zu müssen , die die
u W. . . kauft die Heeresverwaltung am besten und billigsten beim Japaner nicht nehmen konnten . Der Rückzug ge -

Arbeiterschast einmütig geforderte Fürsorge stir die Kinder Produzenten . Sie erkennt nicht ein Recht des Handels schuht auf parallelen früher durch die russischennicht als Hemmnis vorzuschieben. ^ r K
° n. alle ihre Käufe zu vermitteln . Der billigere Kauf Truppen vorberetteten Wegen in vollster Ordnung .Die Abstimmung ergab erne große Mehrheit für dre beim Produzenten komme den Steuerzahlern zu gute . - -Vorlage ; mit Herrn Bechler stimmten nur etwa drei Der Verkehr niit den Produzenten gibt den Heeresbeamten. . ' - eine gute Ausbildung für eine etwaige Kriegszeit . Der
Handel ist an den Lieferungen für das Heer ^ stark be¬
teiligt . Mit den landwirtschaftlichen Genossenschaften
inachten wir leider ungünstige Erfahruiigen . Ihr kapi¬
talistischer Betrieb und ihr beträchtlicher Beamtenapparat
bringt eine Preissteigerung mit sich. . .

Abg . Meist (Soz .) beschwert sich über die Einstellung „ unrnehr eine
"
Antwort dahin übermittelt , daß die

„ , , geistig minderwertiger Rekruten unter Anführung eines Reaelima des Geaenstandes in naber Zeit durchStadtv . Bechler lvollte geltend machen, daß seine Spezialfalles , wo der Rekrut kurz nach seiner Einstellung sit- ick in Aussicht rn nebinen istRede mißverstanden worden sei ; man dulde im Umon - wegen Achtungsverletzung und Gehorsamsverweigerung
oas Reich m Aussicht zu nehmen i,t .

Saal nur den gewaltsamen Umsturz nicht , wie auch die bestraft wurde, obwohl alle , die ihn kannten und be- Cannflart , 22 . Marz . Bei der gestrigeii WahlStadt in ihrem Saale keine Anarchisten zu Umsturz- schäftigt hatten , von seiner geistigen Minderwertigkeit Von Vier Vertretern der Stadt C a n n st a t t fürbcratllngen zulasse. Von den Stadvcrordneten Dr . Rom - überzeugt waren . Alle Gesuche und Atteste hatten keinen den Stuttgarter Bürgeransschuß habenb a ch und G e ck wurde Herr Bechler auf seinem Rückzug Erfolg , weil der Regimentsarzt den Mann für geistig die Vereinigten bürgerlichen Parteien gegenhart in 'S Gedränge gebracht .Er gab sogar zu, daß den gesund erklärte. Derartige Leute haben am meisten aus - Sozialdeniokraten , die nur eigene ParteikandidatenBesitzern des katholischen Vereinshauses auch die Ehrung zuhalten von ihren Kameraden und von dem Ausbildungs - rtiiinpftpm - wtpn npfipnt Girier der l*1-" ra " -^ - f„ i nM* „» » nmfir,* hm n» personal. Schule und Gemeindebehörde sollten der Militär - aiffgestellt hatte,i ,̂^ ge,legU Omer üer
bchörde solche aeistesschwachen Personen namhaft machen.

Generalleutnant Sixt v . Armin betont , die Heeres¬
verwaltung hat kein Interesse , geistig Minderloertige cin-
zustellen. Vielfach werden aber geistige Gebrechen bei
der Musterung verheimlicht.

Abg. Werner (Refpt ) begründet eine Resolution

das große Bedürfnis einer schulärztlichen Institution
nachgewiesen wurde . Stadtverordneter Geck ergänzte
die sozialpolitischen Argumente MuserS , hob etliche päda
gogischc Gründe hervor und machte hinsichtlichdeS Kosten
Punktes den Freunden der Verzehrungssteuer klar, daß
sie moralisch gezwungen sind, aus diesen indirekten
Steuern auf. Lebensmittel die Koste» für eine von der

Stadtverordnete,
'

andere enthielten sich der Abstimmung.
Bei dem Titel Festlichkeiten beantragten die Sozial¬
demokraten die Streichung der für die S ch i l l e r f e i e r
geforderten Summe , weil die städtische Feier im Saale
des katholischen Vereinshauses stattfindet , aus welchem
ein Teil der Einwohnerschaft durch den Bannstrahl des
Festredners der Eröffnungsseier (Anwalt Bechler) exkom¬
muniziert worden ist.

w . Stuttgart , 22. März . Aus den früheren
Beschluß der Abgeordnetenkammer zugunsten der
Schaffung einer korporativen Arbeiter -
Vertretung hat die Regierung den Stände ^

Pforzheim , 23 . März .Der Bürgeransschuß ist auf Freitag Nachmittag5 Uhr geladen mit der Tagesordnung : Bestellung eines
zweiten Bürgermeisters und Feststellung des Haupt¬voranschlags . Vergangenen Freitag hatte schon eine der
trauliche Besprechung dieser Frage stattgefunden . ImJuli v . I . wurde Herr Referendar Dr . Schweikert als
juristischer Hilfsarbeiter mit einem Gehalt von 3600 Mk
angestellt. Dessen Urlaub läuft nun ab und der Stadtrat schlägt vor, einen ständigen Beamten zu bestellen.Die ftadträtliche Vorlage schlägt hierzu vor, den seitherigen Hilfsarbeiter als zweiten Bürgermeister air
zustellen , zunächst mit einem Gehalt von ->000 Mk ., das
im Jahr 1908 auf 5500 Mk.. im Jahre 1910 auf 6000 Mk
steigen soll. Die Meinungen der Bürgerausschußmitglieder sind noch geteilt darüber , ob ein ;uristi>cher oder
technisch gebildeter Bürgermeister nötig ist . Sollte einJurist vorgezogen werden , so wäre wohl zu hoffen, daßder Oberbürgermeister endlich Zeit gewinnen sollte, die
verschiedenen technischen Ressorts mehr als bisher zuüberwachen, sodaß die Klagen der Bürgerschaft über oft¬mals unzweckmäßige Ausführung von städt. Arbeiteneinmal verstummen.

Gewerbegcricht vom 22 . März .
Zwei Fälle der heutigen Tagesordnung , die Klagedes Küchenmädchens Therese Verl gegen RestaurateurAlbert H a u in e s s e r wegen Arbeitslohn und Ent¬

schädigung , sowie diejenige des KetteumacherS AdamMüller gegen Bierverleger Mathäus Wenz wegenArbeitslohn , wurden vor Einttitt in die Verhandlungerledigt .
Maschinenmeister Jakob Sauer , beschäftigt beiMetallwarenfabrik vormals A i ch e le u. Co . gegen einenfeste » Wochenlohn von 24 Mk., wurde kündigungslos ent¬lassen und klagt auf Bezahlung seines Lohnes für 15

Wochen und 80z Tage mit 374 Mk . Die Entlassung er¬folgte auf Grund von privaten Aeußerungen über den
Geschäftsführer Haas . Sauer bestreitet, daß seine Aeuße¬rungen beleidigender Natur gewesen seien und führt die
Denunziation auf einen Racheakt der betreffenden Per¬sonen gegen ihn zurück. Die Zeugeneinvernahme ergaballerdings übereinstimmend , daß Sauer sich mehr>achwegwerfende Aeußerungen über Haas hinter dessenRückenbedient hatte . Die Klage mußte daher kostenfällig ab¬
gewiesen werden . Die Verhandlung bot jedoch ein Bild
sehr unkollegialen Verhaltens der in Frage kominendenArbeiter und Arbeiterinnen gegeneinander , das durchausnicht dazu angetan ist, eine Besserung der dortigen Lohn-und Arleitsverhältnisse herbeizuführen . Letztere sinddoch wahrlich auch bei dieser Firma nicht die allerbestenund die Arbeiter hätten alle Ursache sich zu einigen ,statt durch Weitertragen von kleinlichem Klatsch und
Tratsch einander Schaden znzusiigen.

Der Maschinenfabrikant Karl Friedrich N n g e r e rkonnte nicht Ivarten, bis einer seiner Lehrlinge wiedergesund war und klagte deshalb gegen Anton Dennig , denVater des letzteren. Bei der heutigen Verhandlungeinigten sich die Beiden dahin , daß nach der Genesungdes Lehrlings die Lehre fortgesetzt werden soll .Im Biktoria -Theater findet am Freitag anläßlichdes Benefiz für den Direktor ein Gastspiel des jugend¬lichen Liebhabers A . Abele vom Stadtlheater in Ingol¬stadt in Felix Philippis Schauspiel „Das großeLicht " statt.
Baunnfall . Dienstag Abend gegen 7 Uhr stürzteder Maurer Heinrich Bauer beim Aufrüsten ca . 7 Meter

hoch herunter und brach den rechten Fuß . Anscheinenderlitt er auch innere Verletzungen. Der Verletzte, der27 Fahre alt und verheiratet ist, wurde im Sanität8wagen in das städtische Krankenhaus verbracht. DerUnfall geschah an einem Neubau des Unternehmers PaulSteiner an der Erbprinzenstraße 57. Die Ursache istnicht bekannt.

8 . ? . Offenburg , 22 . März . Die gestrige Sitzungdes Bürgerausschusses währte von 3 Uhr bisgegen 8 Uhr. Sie war außerordentlich lebhaft und voneinem ftischen, fteien Geiste beseelt. Auf eine Generaldebatte über den städtischen Haushalt wurde verzichtet,die einzelnen Einwendungen , welche von liberaler und
sozialdemokratischer Seite gemacht wurden , erfolgten beider Spezialberatung . Unsere Parteigenossen O b e r f ö l lvnd Haderer sprachen zu den Posittonen Juniniarkt -lotterie bezlv. Wegebauten ; der Genosse A . G e ck hatterinzutrcten für die Schularzt - Anstellung und gegen dieZuwendung städtischer Mittel an die Aktiengesellschaft deskatholischen Vereinshauses , aus welchem rie Sozialdemo¬kraten bei der Eröffnungsfeier hinausgeekelt und die an¬wesenden, eingeladenen Protestanten zu einem Hoch aufden Papst genötigt wurden . Dadurch erhielt die sonstüeschästsnräßiae Verhandlung eine etwas gehobene Stim¬
mung. Fstr den Stadtrat führte nur OberbürgermeisterV ermann das Wort , welcher in der Schularztfrage densianzen Stadtrat mit der einzigen Ausnahme des dem»

Schillers dort willkommen sei, obschon Rombach das »e
gative religiöse Bekenntnis Schillers nach dein bekannten
Distichon betonte . Bei der Abstimmung gingen einige
Liberale niit den Sozialdemokraten ; die Mehrzahl der
Bürgerlichen , meist Geschäftsleute , scheuten sich, ihren
Widerspruch gegen die Verwendung städtischer Gelder in
konfessioneller Einseitigkeit bei der Abstimmung geltend
zu mache» . Der Oberbürgermeister hatte erklärt, daß
es noch nicht endgiltig beschlossen sei , die städt. Schiller -
feier im katholischen Vereinshaus abzuhalten .

X Fnrtwange » , 21 . Wtärz . In der am verflossenen
Sonntag stattgehabten Mitglieder -Versammlnng des so
zialdcmokratischen Vereins wurde Stellung zur Land¬
tagswahl genommen . Zur Erledigung der Wahl
geschaste wurde ein besonderes Koniitee ge '.vählt . Weiter
wurde beschlossen , i » nächster Zeit eine Konferenz fiir
den 17 . Landtagswahlbezirk abzuhalten . Der Ort der
Konferenz lvird später bekannt gegeben . Deinnächst soll
auch die Aufstellung eines Kandidaten für den Bezirk er
folgen . Um eine einheitliche Wahlarbeit zu ermöglichen,
ist es notwendig , daß in der Konferenz die Genossen
recht zahlreich erscheinen. Alle auf die Landtagswahl
bezüglichen Zuschriften sind an den Genosfen Göttlich
Weißer , Rabenstr . 109 in Furtivangen zu richten .

? Furtwangeir , 22 . März . Wir lvollen nicht unter
lassen, an dieser Stelle auf die öffentliche Holzarbeiter
Versammlung , welche am Samstag , 25 . März in
der Restanratiou Enzmann stattfindet , aufmerksam zu
machen. Unbedingte Pflicht eines jeden Holzarbeiters ist
es . in dieser Versammlung zu erscheinen, da ein sehr
wichtiges Thema auf der Tagesordnung steht. (Siehe
auch Inserat .)

R Frciburg . Am nächsten Montag findet ffir die'e
Theatersaison die letzte Volksvorstellung statt . Die Billete s
waren auch dieses Mal schnell vergriffen . Die Vereine ,
welche eine größere Anzahl bestellten , haben nur etwa

die
itoir

vier Ge¬
wählten gehört der Volkspartei an . Damit hat
die Rechte im Bürgemnsschufi die Mehrheit .

Berlin , 22 . Mürz . Nach einer Meldung des
Generals v . Trotha vom 21 . d . Mts . hatten in
Komasberg , westlich von Windhuk , unternommene

_ , „ . . . Streifzüge kleinerer Abteilungen zur Folge , daß« tvllberg-Wernigerode auf Revision des Gesetzes über zahlreiche Herero sich in Großbarmen stellten . , jn -
rm Kriege und wunicht , datz die

jaaunenstöße mit größeren feindlichen AbteilungenEnttchndigungSgesetze erhöht werden . Redner empfiehlt m- n fff +ovftferner Aufbesserung der Bezüge der Unteroffiziere . fanden bis jetzt noch nicht statt , ^ ^ tor V . Esttrft
Abg . Bottger (natl . ) tadelt den von den Offiziers - "M 4o . ^ - ^ en Vormarsch nach @ obabu >

kaunos betriebenen Weinhandel und rügt die Mißstände am großen N ossobfluß angetreten , dre unwert Rret -
nront belegene Signalstation Mariental wurde anr
15. d . Mts .Zvon etwa 50 Hottentotten angegriffen

dc^ Kantincnwesens .
Abg . Dode (freis. Bg .) sagt , die Heeresverwaltung

darf den Handel nicht zugunsten der Landwirtschaft auS-
fchalten. Wenn die Landloirte immer »reinen , sie stellten
vornehmlich das Menschenmaterial für das Heer , so
scheint es fast, als ob rn den Städten überhaupt keine
Kinder mehr geboren würden . (Heiterkeit .) n

Abg. Graf MielzyuSki lPole ) führt aus : Wir Hauptmann Zivechal entsandte von Gibeon ans die
Polen sind mit der Heeresverwaltung rrnter dem Mi - 2 . Kompagme des Feldregunents 1 m nördlicher
nister v . Einem im ganzen zufrieden , bedauern aber die Richtung , um die Gegend am großen Fischslns ; zu
Beschimpfungen unserer polnischen Volksgenossen im säubern . Nach Meldung des Obersten Deimling
®eer

a,Y rt . . . , . . vom 17 . d . M . aus Nnrudas hat die unter Hauvt -
Îbg, Mielzynskr (Pole ) ffortsahreiid : bedauert , daß ,nann Ercker zur Abteilung Kirchner nach Kofis ent -

J -̂x' iandte Koinbaanie mit 2 Geschützen am 15 . d . M .

und nach z w e i st ü n d i g e m G e f e ch t wurde
der Gegner in der Richtung
nach dem großen F i s ch s l u ß z u r n ck -
geworfen . Drei Reiter wurden verwundet .' ' ~ ' ' -- - - - . . « ,r,— mt§ hie

dem Jubiläumstage deS Hakatistcnvcreines 40 Offi - sandte Kompagnie mit 2 Geschützen
an
ziere in Uniform teilgeiiomnien haben .

Abg . Fehrcnbach (Zentr .) befürwortet die Resolution
Erzberger und dann die Resolution Stolberg .

Kriegsminister v . Einem erklärt : Auch ich loürbe
mich freuen, wenn für die Mannöverschäden volle Ent¬
schädigung erfolgte . Die Rede Mielzynskis war ein
Spiegelbild der Zustände im Osten . Wenn der Ostmarken-
vercin eine Feier veranstaltet , waruin soll der komman¬
dierende General mit den Offizieren nicht teilnehmen40% von der bestellten Zahl erhalten . Der Umstand, £ ic polnischen Soldaten werde» nicht schlechter behandelt stände .' ~ . i . _ra , fiiMtpflf . feilt - 4. : - itttfi in STinfpn int

die erste Verbindung mit dieser hergestellt , ohne
mit dem Feind in Berührung gekomnien zu sein.
Die vereinigten Truppen wurden am 20 . d . M . bei
Nnrudas erwartet.

Berlin , 22 . März . Die Eingeborenen von
Lüdkamerutt find nach einer eingetroffenen
amtlichen Meldung in vollem Anf -

daß man jedesmal weniger erhält als man bestellt , hat
verschiedene Vereine veranlaßt , eine recht hohe Zahl zu
bestellen/ andere die dieses Verfahren nicht mitmachtcn,
waren im Nachteil . So erhielt das hiesige Gewerkschafts¬
kartell 65 Billete , während kleine Vereine auch 60 er¬
hielten . Der sozialdemokratische Verein erhielt gar nur |20 Billete . Die Theaterdirektion wird gut tun, sich nach
einem anderen Verteilungsmodus umzulehen , sonst muß
mau im nächsten Winter . 000 Karten bestellen , wenn man
50 will , und dann immer höher bis ins endlose. !* Snlzburg , 22 . März . Im hiesigen Genes ngsheim
befinden sich gegenwärtig 30 Mann , 2 Offiziere und
8 Mann Wart- und Pflegungsperional ; für den 1 . April !
treffen weitere 11 Erholungsbedürftige ein , denen in ^
allernächster Zeit noch etwa 20 folge » werden . Es wur¬
den bisher außerordentlich gute Resultate erzielt .* Wetuheim , 23 . März . Als gestern Abend der 17
Jahre alte Schrerbgehilfe Valentin Eich le r von Hohen¬
sachsen vonr Zuge der Nebenbahn abspringen wollte , geriet
er unter die Rüder . Es wurden ihm Kopf und 1 Bein
abgefahren , sodaß er sofort tot war .

wie die andere» . Wir befinden uns in Posen im Kriegs¬
zustand mit der polnischen Agitation . Tie Polen betrei¬
ben den Boykott mit Schärfe ! Warum sollen die Deut¬
schen fick) nicht lebhaft wehren ? (Lebhafter Bestall ).
Graf Mielzynski hat die polnische Presse aufgefordert ,
ihm gegenüber besondere Fälle mitzuteilen . Der Abg.
Mielzhnsk ! berief sich heute auf die polnische Ritterlichkeit .
Ich würde dagegen lieber sagen , jeder der mir eine Nach¬
richt giebt , soll sich mit seinem Namen und seiner Ehre
für die Nichtigkeit seiner Angaben verbürgen ,

v. Treuenfels (&
'om 'Abg . ,

Scklädigungen deS Wildbeftandes durch
Übungen vor.

Generalmajor Gallwitz sagt Abhülfe nach Möglich
feit zu.

Auf Beschwerden des Abg . Jaunez (Frakttonslos )
über die Er chießung eines ruhigen Passanten in M e tz
durch einen unerfahrenen Militärposten entgegnete

Kriegsminister v . Einem : Wir müssen in Metz
die Po en mit geladenem Gewehr stehen lassen . In
vorliegendem Falle überschritt der Posten seine Instruktion
Das Gerichtsverfahren iit eingeleitet ; es handelt sich um
einen Unfall , wie er in jedem Betriebe vorkommt.

Abg. Eickhoff (Freis . Vpt .) rügt die Bevorzugung
der Gar ^eoffiziere bei Beförderungen und erörtert ein¬
gehend die Judenfrage im Heere ; er bedauert , daß der
Kcie Snnnister im Jahre 1904 im Reichstage auf antß
seniirifche Angriffe gegen jüdische Veteranen nicht geant
lvortet babe und polemisiert dann gegen die Abgg . Böckler
und Liebermann v . Sonnenberg .

Kriegsmiiiister v . Einem erklärt : Wären einzelne
jüdische Soldaten des gegenwärtigen Heeres im Reichs
tage angegriffen , so hätte ich die Sache aufgeklärt und
die Angriffe eventuell zurückgewiesen, denn ich habe auch
ii, meinem Regimentc Juden gehabt, die gut gedient
haben ; aber auf allgemeine historische Rückblicke kann
ich nicht antworten , dazu fehlt mir das Material .

Abg. Ledebour (Soz .) unterstützt die Darlegungen
Eickhoffs und polemisiert gegen verschiedene Redner ; er
setzt in längeren , von Lärm und Lachen unterbrochenen
Darlegungen auseinander , weshalb die Sozialdemokraten
gegen ein stehendes Heer sind.

Nach persönlichen Bemerkungen einiger Abgeordneten
wird die Weiterberatung auf morgen vertagt

Schluß 6% Uhr.

Der Krieg zwifeben Russland
und 3apan .

London, 22. März . Dem Standard wird ans
Tokio von gestern gemeldet : Mit der Besetzung
von K a y u a n wird voraussichtlich die bartnüctige J
Verfolgung der Russen durch die Japaner crb ge
schlossen sein. Die Japaner sind seit Anfang
März 100 Meilen vorgerückt . Die russische Armee
befindet sich seit der Einnahme von Mukden und

- - Tieling in einer äußerst unsicheren Lage ,Tausende von Leuten pg bie reichen chinesischen Verproviantierungsquellen ,find beschäftigungslos , hunder -e haben die Wohnhäuser welche ihnen früher gute Dienste leisteten, ihnenverlassen mufien . Inzwischen hat sich das Waner etwas - h » r i r in f e n sindverlauten . Die Lokalindustrien haben einen Schaden von 1 ? ’
90 ems - , o 1 „ 0ungeiähr einer Million Dollars . v . Petersburg , 22 . Marz . General Line -

Tokio , 2t . März. Ein schweres Schiffsunglück hat
sich beim Eingang des

^Hafens von Osaka ereignet .

^feues aus aller Älelt .
Landshut (Bayern ), 22 . Rtärz . Wie der „ Lands -

huter Ztg . " aus Ergoldsbach gemeldet wird , stürzte dort
beim Neubau des Maschin- nhauses der Aktienziegelei
eine Grundmauer ein , wobei zwei Arbeiter getötet wurden.

Straßbnrg , 22 . März . In Artolsheim wurde der
50jährige , unverheiratete , alleinwohnendc Landwi t Lov
in seiner Behausung mittels seiner eigenen A . t erschlagen.
Als der Tat verdächrig wurde der 18jährige Neffe des Ver¬
storbenen, Joses Schreiber , vorläufig festgenommen . Fa -
milienzwistigkeiten wegen Erbschaftsangelcgenheiten sollen
das Motiv der Tat sein.

Bern , 22 . März . Nach Meldungen aus Chiasso
drangen italienische Grenzzollwächter über 250 Meter
auf schweizerisches Gebiet bei Chiasso ein , brachen in ein
einzelstehendes Gehöft ein, in dem acht Zentner Tabak
und Zigarren im Wert von mehreren Tausend Franken
lagerten und brachten diese auf itulienischen Boden zum
Zollposten . Sie gaben an, fie hätten die Waren im
Walde gefunden . Untersuchung ist eingeleitet .

Wien » 22 . März . In Klagenfurt wurden gesterndrei Schwestern , Baronessen Zinn von Zinncnburg , welchein ännlichen Verhältnissen lebten , tot aufgefunden . Die
65jährige Eres entia war an Lungentuberkulose gestolbrnund die 53jährige Valerie und die 70jährige Louise er¬
schossen sich an der Bahre der Schwester . Wie es heißt,
hatten die drei hochgradig nervösen Damen einander
gelobt , daß im Falle des Ablebens einer von ihnen die
beiden anderen ihr freiwillig in den Tod folgen würden.

Belgrad , 22 . März . Jnlolge eines Schienenbruchs
zwischen Topschider und Belgrad ist der von Konftanti-
nopel kommende Konventionalzug heute entgleist . Ber >
letzt wurde niemand .

Pittsburg , 22 . Biärz . Der Fluß Mcnongahela er
reichte heute Morgen einen Stand von 29 Fuß über
Null . Viele Mühlen in verschiedenenTeilen des Distrikts
Pittsburg wurden niedergerissen .

Berlin , 22. Mürz. Der frühere Oberpräsident
der Provinz Brandenburg , v . B e t h m a n 11 -
H 0 1 l w e g , ist zum Minister des Innern
ernannt worden.

Paris , 22. März . Das Ministeriunr des
Aeußeren erhielt keinerlei Nachricht , die erlauben
würde , die Gerüchte über Besprechungen wegen

>en vervurgen . . einer russischen Anleihe auf dem Pariser Markt zu
. ) bringt Beschwerden über I bestätigen oder sie für ungiltig zu erklären . .
des durch die Truppen - j Paris , 22 . März . In der Deputiertenkammer

ist gestern ein Antrag deS f 0 z i a l i st i f ch e n De¬
putierten M i r m a n zur Verteilung gelangt , nach
welchem denjenigen Unteroffizieren und
Soldaten der Linie , Reserve und Land¬
wehr , denen während der Ausübung ihres
Dienstes ein llnfall zustößt , von dem Staate ans
Grund des A r b e i t e r u n f a l l g e s e tz e s eine
entsprechende Entschädigung bezw . ihren
Hinterbliebenen eine Pension zu¬
gewendet werden soll.

w . Rom , 22. Mürz. Die Sammet trat
wieder zusammen. Minister Tittoni erklärte.
Fortis sah sich gezwungen , auf den Auftrag der
Kabinettsbildung zu verzichten , da Zweifel ans -
tauchten, ob die nach den Noveniberwahlen um
das Regierungsprogramm gebildete (Mehrheit noch
besteht . Das in der Demission befindliche Mini¬
sterium erachtet es daher als seine politische Pflicht ,
sich der Kaminer wieder vorznstellen und fordert
Abstimmung . Es wünscht , daß die Mehrheit noch
bestehe und dem alten Programm treu bleibe .
Der Redner sprach dann den Wunsch nach bgldiger
Genesung Giolittis aus .

witsch meldet unter dem 21 . März : Gestern er
Ein schienen vor unseren Vorposten kleine feindliche ruhe.

VereinsrmLeigei '.
Welsch- Neureuth . Samstag , 25 . März abends 8 llhr,

findet in der Restauration zum „Ritter " unsere
ordentliche Generalversammlung statt, wozu höflichst
einladet 1076

Der Vorstand .
jHornberg . (Wahlverein .) Samstag Abend 8 Uhr Ver¬

sammlung im Gasthaus zur „Rose".

ßriefftaften .
H., hier . Bitte, sprechen Sie doch im Arbeiter »

sekretariat vor . Ihre Anfrage ist nicht ganz klar und kann
fo nicht beantwortet werden.

E ., Rintheim . Ihre Entschuldigung ist aber doch
keine Parteinachricht, die wir den über 12 000 „Volks -
freund" -Lesern aufttschen können . Sie können sich ja in
der Konferenz selber entschuldigen. Das wird genügen .

W . R ., Durlach . In Nürnberg gibt es nur ein
Parteiblatt „Die Fränkische Tagespost " .

Rach Horuberg . Nein .
G. F ., Furtwangen . Als Adresse genügt : Emil

Eichhorn, Reichstagsabgeordneter in Pforzheim . Die
Adreqe des neuen Vorsitzenden unserer Landesorgani¬
sation ist : August Schaier, Herrenstraße 54 in Karls .

Küstendampfer, die „ Natorigawa Maru ", sank im Nebel
bei der Einfahrt in den Hafen . Von 107 Passagierenwurden nur 10 und von der Mannschaft von 23 Mann
nur 6 gerettet . Bis jetzt sind erst 41 Körper gefunden.Die übrigen sind durch die Flut fortgetrieben . Sehr be¬
dauernswert ist das Schicksal eines Sergeanten der Osaka-
Garnison . Er erwartete seine Familie , die ihm vor der
Abreise zur Front Lebewohl sagen wollte . Alle sind er¬
trunken, seine Mutter , sein Bruder , seine Schwester und
sein tljähriges Kind.

Kavallerieabteilungen , hinter denen Infanterie vor
rückte. Letztere machte bei dem Dorfe M a ch a n t a i
Halt .

w . Tokio , 23 . März . Es wird gemeldet : Die
russische Nachlint stand 20 Meilen nördlich von
Kayuan . Tie japanische Vorhut war ihr gestern
bis auf den Fersen . Die Russen ziehen sich auf
der 3. Hauptstraße nach Kirin und Pschangtschnn
zurück.

Rach Schovfheim .
Anfrage folgt brieflich.

Besten Dank. Antwort auf

Verantwottlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Ueberstcht , Aus Baden ,
Deutschland, Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volkssreuad, Geck u. Co .
Sämiliche in Karlsruhe .



gestreift , gute dauerhafte Qua¬
lität , per Meter

Mit . 6 «— netto Cassa

empfiehlt

Wilh. Wolf jr. ,
Kaiserstrasse 82 a.

Marseillaise
^stimmiger Männerchor (in Parti¬
turen h 10 Pfg . ) bei Ad . Creek ,
Buchdruckerei in Offenburg .

Frische

per Pfd . 32 Pfg ..
frische

per Pfd . 28 Pfg.
empfehle »

Pfannkuch. Cl.
® . m. b. H . 1082

am Werderplatz 34.
Telefon 1051 .

28 Karls *«*. 28
schräg gegenüber dem

Ludwigsplatz
Telefon 017 .

StellenV
H finden sofort : 1074
I » Privatmädchen
IN jeder ^ rt , gute Behandlung,

hoher Lohn bei
Flau tzvpMtztr w twk,

Waldhornstraffe 27 , 2 . Stock.

Zur Seifestbsreitting
von Cogiac , Run , Liqueuren

verwende man einzig un<i allein
nur die berllhint . n 10 >4 3
Original Bei « hei - Essenzen
Natür che Orstiliate u Extrakte
zur schnellen u. leichten He <-
ste hwg a ' l r echten iipieure
et.c. wi : Allasch , ä 1» It neilic -
tiner , Boonekanip , Stonsdorfer ,
Ingber . KUinmei , Cacao, Vanille ,
Punsche usw
— Eno - me Ersiiarnis . —
Heiler 25» Sorten
ä 25 . 40, fO 0, 75 l ’f^ usw . bei
• Fl . die 7 . {jrati «. M u v r-

Re ciieiess nzei
mitl inhth0r7 v0 ” OttoR ichel
deuiLlullll ' Cifc lierli i, Eisea-
bahns ' rasse 4 und weis- Nach¬
ahmungen so ' or zurück . In
Karlttrnlie bei :
Wilhelm Baum, Werderplatz 27 ,
Max Hofheinz , Lust -nsrr s,
Anton Kientz , 8 tiens r 66,
Carl Roth , Herm e r . 26 ,
Theodor Walz, Kur eustr . 17.

In Dnrlarh bei ;
Philipp Luger , Hauptstrasse .

Garnituren

Büffets
Bücherschränke
Salonschränke

Zum Umzug !

empfehle mein grossartig sortiertes

Möbel - und

Polsterwaren -

Lager flePlf zu endstehenden kontra -

testen Bedingungen :

Luxusmöbel

Compl. Küchen
Regulateure

Kinderwagen
Kleideischränke

Bettstellen
Matratzen

1 Zimmer für 98 AL . Anz. 10.—
2 * » 150 „ » 15.—
2 „ 250 „ »> 25.—
3 „ » 450 „ » 45.—

Teppiche
Läufer

Bettvorleger
WaschtoilettenAbzahlungwöchentlich ron I.G0 Mk. Gardinen

an .

Spiegelschränke
Spiegel

Schreibtische

Credit - Haus

J . Jttmatm

Rouleaux
Piüchdecken

Stiefel u. Schuhe
Anszugtische > jetzt KiammstX ". 6 Iferren-

, Knaben- u.
Sofatische I (Schloss-Seite) . g .

Komplett © Schlaf -, Wohn-,
Speise -, Herren-Zimmer u. Salons

in allen Holzarten mit geringer Anzahlung .

Ohne Anzahlung erhalten Beamten and Kun¬
den , welche ihr Konto be¬

glichen haben .

CottbuserPaletotstoffe
allerneueste Dessins in kariert ,

hochmodern , das Meter

Mk . 6 .— netto Cassa
empfiehlt

Wilh . Wolf jr. ,
Tuchabteiinng , Eilig. Lammstr

60 Zlr. Sklderiidn,
SO 5fr. Rmlttlndr» tu)
20 Air. Strotz
werden z« kaufe « gesucht.

Schriftliche Angebote sind der»
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bi» 1075 .2
27. d. Mts.» v-rmMags 9 Uhr
anher einzureichen , woselbst auch di»
Lieferungsbedingungen aufliegeu.

Stadt. Gartendirektion .

Nerßeigrnlllg.
Donnerstag de« 80 . d. MtS.,

nachmittag - 5 Uhr werden in»
städtischen Bauhof an der Schwanea¬
stratze alte» Eise «, Rupfer , Zink
und sonstige verschiedene ab¬
gängige Materialte » öffentlich
gegen Barzahlung versteigert.

Karlsruhe den 20. März 1908 .
Stadt . Hochbanamt ._

zchMchkiMsich
Ein braves Mädchen , welche» Lust

hat , das Kleidermachen und Zu¬
schneiden gründlich zu erlerne», kann
sofort oder später eintreten . 1060 .2

Btktoriasträffe 22 , 4. St.

Schttkidn-ksttlh.
2 Arbeiter können dauernde Arbeit

bei gutem Lohn erhalten . Einer für
Miii .ärarbett. 1052
Peter Weber , Georgfriedrich -

straff« 8 ._
Karl Steinbach , Mechaniker

Fahrrad-Reparaturen
aller Systeme, sowie das Einsetzen
von Freilauf -Rabe « wird pünktlich

ausgeführt . 665 .3
Pneumatik, Lustschläuche und all«

Zubehörte le billigst.
Fahrräder, Stoewer 's -Gretf, vor-
zügliche Marke, von RIO Mk . an.

Ernst Ocbner
Taponivr . Schützeustraffe 46 ,

empfiehlt sich im Neuanfertigei, soivie
Aufarbetten von Polstcrmöbel unter
billigster Berechnung. 325 .»

Sise schöse Msdrsffkl,
sowie ein Dompfaff « . Kanarien »
Hahnen sind billig z» verkaufe».
1077 Uhlandstratze 28 , 3. St .

MtzknSrahe 23
ist eine schöne Mansardenwohnung,
bestehend aus 2 Zimmer, Küche und
Keller auf 1 . April an eine kleine
Familie billig zu vermieten. 1048

Zu erfragen im 2 . Stock daselbst.

Eine seine , neue selbstgemachte

massiv Mahagoni poliert, ist Wege»
Wegzug sehr billig zn verkaufen .
Ebenso 4 Stück gebrauchte , aber frisch
hergericktete Bettstellen » 8 .— Mk.
Lntsenstraffe 46 , Seitenbau 1 . St.

rechts. 1078 2

Fnrtwangen .
Itfttnu® ! MMllkilkl ! IWml

Am Samstag den 25 . März ds. Js . <Mariä Verkündigung ),
nachmittags Punkt 2 Uhr findet in der Restauration zur „Frohen
Einkehr" ( Enzmami ) eine

statt. Thema :
.Die Arbeitgeber - und Arbeitnehmer -Organisationen ".

Referent : Gauleiter Raub aus Stuttgart .
Holzarbeiter Furtwangen » erscheint zahlreich in dieser Versammlung.

Der Binder «f« r .
64 « . 66 <lk .

Baares Geld
liegt

will jeder verdienen, jedoch
ist das nicht so leicht nnd

wissen die Meisten *1 { a 0 *4 * dass 8'e ans keinen grünen
nicht, woran es Zweig kommen.

Versuchen Sie Ihr Glück deshalb nur mal mit FrankfurterPferde-
‘
TlW liegen nicto ailf & OV St ^ SSO

sondern sind zn haben in KarlNrnhe bei
Carl <* ötz , Bankgeschäft .

ftehung r 5 . AprU Ü

CottbuserAnzugstoffe
= SV . Mir .

für einen ganzen Anzug
Mk . 15.50 netto Cassa

empfiehlt

Wilh - Wolf jr.,
Tnchabteilung , Eing . Lammstr .

Aadenia-
Iahrräder

Mk. 66 di« 145
Reparaturen bei billigster

Berechnung .
O . Adam ,

Gaggenau . 328 .32

Schuhwarenhaus

35 Kronenstrase 35 , mta feMtoituii
billigstes

Schühwarengeschäft Karlsruhe u. Umg.
Mein grosses überfülltes Lager verkaufe von

heute bis Ostern zu noch nie «Inge -
wesenen Preisen .

Jeder Einkauf ist lohnend .

Nur im Schuhwarenhaus

35 Kronenstrasse 35,
m a

IiiiiL

Damenkleider reuugtüäd tim tancuo- die
Färberei nad chemische Waach-
anstalt K4 . Prints , Karlsruhe .

Schneider -Artikel
Empfehle zur Saison mein bestsortiertes Lager ln sämtlichen

Schneiderei-Artikel z« billigste « Preisen. Stet» Lager in
sämtlichen Bügel - Geräte «.

NB . Große Auswahl in Weste « . 845

iKarlsrshe Peter JHees Kerresstr. 42.

Den Eingang der 998

Frühjahrs - Neuheiten
für feine Herrenbekleidung zeigt empfehlend an

A . Kneip , Schneidermeister ,
Werderplatz 34 , eine Stiege . _

Frisch rillzetrsffes!

Pariser

KipMuI!
per Ksßs
z AS» 35 -s

empfehle» 10831

jPfannkuch& Go.l
®. n. k A

am Werderplatz 34
Telefon 1951

Karlftratze 88
Telefon 647 .

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Ehes chltetzungen :
16. März : Wilhelm Diefenbronne»

5eaufman « in Mannheim , mit Ros»
Eigner von Mannheim . Giovanni
Tabino von Bassano, Zementardeiter
hier , mit Ferdinand « Brannath von
hier. Karl Malsch von Hagsfeld^
Wirt hier , mit Christin« Dahn von
Wössingen .

CottbuserAnzugstoffe
= »V.

für einen ganzen Anzng
Mk . 19 . 50 netto Cassa

ampfiehM

Wilh - Wolf jr-,
Kaiserstr . 82a, Etng . L- mmstr .
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